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Mit Aofiow fiel eines der stärksten bolschewift. Bauwerke
Der in 25 Tagen besetzte Raum am Don gleicht dem des in 46 Tagen besetzten Frankreich — Große Begeisterung in Madrid

Eines der stärksten Bollwerke ist gefallen ! Mit Rostow ist
wieder eine wichtige Schlüsselstellung in unserer Hand . Wenn
Timoschenko noch große Reserven zur Verfügung stünden , dann
hätte er sie hier einsetze» müssen. Aber die deut 'chen Panzer
bahnen sich auch nach Osten unaufhaltsam ihren Weg. Als
neuen Abschnitt zeichnet sich das Land zwischen Don und Wolga
ab. Der Don ist eine durchaus natürliche Verteidigungslinie.
Daß er am Unterlauf in breiter Front von uns überschritten
werden konnte, läßt mancherlei Rückschlüsse zu. Einmal beweist
der Uebcrgang über den Don die Wucht des deutschen Angriffs,
zum andern aber zeigt sich daß Timoschenko gerade dort keine
Reserven einsetzen konnte. Die Welt wird einst staunen , wenn
sie erfährt , wie hoch die Verluste der Sowjets an Menschen und
Material in den letzte» drei Wochen gewesen sind. Der in 25
Tagen besetzte Raum gleicht dem des in 46 Tagen besetzten
Frankreich.

Der Fall Rostows kam überraschend schnell. Die größte und
militärisch entscheidende Stadt dieses Bereichs an der Don-
mündung ist in unserer Hand . Rostow war außerordentlich stark
beseitigt. Durch den Ausgangspunkt und die Richtung des deut¬
schen Angriffs ist Marschall Timoschenko peinlich überrascht wor¬
den. Daß Rostow das Ziel eines deutschen Angriffs sein würde,
stand aber für die bolschewistische Führung fest und sie hatte
vorgesorgt. Winter und Frühjahr waren dazu benützt worden,
die Befestigungsanlagen auszubauen und zu verstärken. Die ver¬
bündeten Truppen fanden jetzt ein System sehr tief gestaffelter,
mit zahlreichen Panzergräben ausgestatteter Werke vor . die zu
erstürmen höchsten Einsatz und größte Leistungen der Soldaten
verlangte . Die Werke stützten sich auf die natürlichen Vorteile,
die das Gelände mit kleinen Flüssen und vielen Sümpsen dem
Verteidiger bot. Die Befestigungen reichten in die Stadt hinein,
ja die ganze Stadt war durch den Ausbau vieler Wohnhäu¬
ser in eine einzige Festung verwandelt worden , ein zäher , oft
verzweifelter Widerstand war zu überwinden . Daß ex schnell
gebrochen wurde , zeugt nicht etwa für ein Erlahmen der Ver¬
teidigungskraft . sondern für de» Angriffsgeist und die über¬
legene Tapferkeit der deutsche» Truppen.

Die Sondermeldung aus dem Fiihrerhauptquartier über die
Einnahme von Rostow, die die Madrider Abendpresse in großen
Schlagzeilen auf der Titelseite veröffentlicht , hat in Spanien
Helle Begeisterung ausgelöst und wird als erneuter Beweis
dafür angesehen, daß der deutsche Vormarsch selbst von den stärk¬
sten bolschewistischenBollwerken nicht ausgehalten werden kann.
„Pueblo " schreibt: „Die deutsche Strategie und das deutsche
Orqanisationsgenie triumphieren ". „Der Sturm auf Rostow",
so schreibt „Madrid ", ist eine Demonstration der ungebrochenen
deutschen Schlagkraft , die den bolschewistischen Koloß schlägt."

Rostow im Sturm genommeu
Widerstand neu herangeführter Sowjettruppen im Don-
bogen gebrochen— K9 Panzer vernichtet— Stärkere Gegen¬
angriffe nordwestlich Woronesch zerschlagen— Sowjets ver¬
loren am Donnerstag 83 Flugzeuge — Heftige Kämpfe in
der El Alamein-Stellnng — 33 Britenflugzeuge abgeschossen

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 24. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, haben Truppen

des deutschen Heeres, der Waffen -^ und slowakische Verbände,
von der Luftwaffe hervorragend unterstützt, die stark befestigten
und tiefgegliederten Verteidigungsstellungen von
R o stow auf der gesamten Front durchbrochen  und
nach hartem Kämpfen die als Verkehrs - und Hafenzentrum wich¬
tige Stadt im Sturm genommen. Die Säuberung der Stadt von
den Resten des Feindes ist noch im Gange.

Im großen Donbogen  brachen Infanteriedivisionen und
schnelle Verbände den Widerstand neu herangefiihrter sowjeti¬
scher Truppen . 69 Panzer und 28 Geschütze wurden hierbei ver¬
nichtet.

Nordwestlich Woronesch wurden stärkere feindliche Angriffe i m
Gegenangriff zerschlagen.  Kampf - und Sturzkamps¬
fliegerverbände griffen in die Erdkömpfe ein und fügten den
Sowjets schwere Verluste zu.

An der . Wolchowfront und vor Leningrad  brachen
erneute feindliche Angriffe zusammen. Truppenbereitstellungev
wurden durch Artilleriefeuer zersprengt.

An der Eismeerfront  bekämpfte die Luftwaffe Unter-
seebsotliegeplätze und militärische Anlagen des Kriegshasens
Poljarnoje mit guter Wirkung.

Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 83 Flugzeuge ; sieben
eigene Flugzeuge werden vermißt.

In Aegypten  dauern di« heftigen Kämpfe in der El Ala-
mein-Stellung an . Die Oase Siwa  wurde von italieni¬
schen Truppen besetzt.  Verbände der deutschen und der
italienischen Luftwaffe griffen erneut mit besonderem Erfolg in
die Kampfhandlungen ein. In Luftkämpsen über der Wüste,
durch Flakartillerie und bei Angriffen auf die Insel Malta wur¬
den 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien  erzielte die Luft¬
waffe Lei Tag - und Nachtangriffen Bombenvolltresfer in Wer¬
ken der Flugriistungsindustrie , auf Flugplätzen und in anderen
kriegswichtigen Anlagen Mittel - und Ostenglands . An der Küste
der besetzten Westgebiet« verlor der Feind am gestrigen Tage
neun Flugzeuge.

Ein britischer Tages st örangriss  auf eine« Ort im west¬

deutschen Grenzgebiet und Angriffe des Feindes in der ver¬
gangenen Nacht, vor allem aus die Stadt Duisburg,  ver¬
ursachten Verluste unter der Zivilbevölkerung . Es entstanden
Brände und Zerstörungen , hauptsächlich in Wohnvierteln und
in öffentlichen Gebäuden . Nachtjäger und Flakartillerie brach¬
ten sechs der angreifenden Bomber zum Absturz.

Einige sowjetische Bombenflugzeuge  unternahmen
um Mitternacht wirkungslose Störangriffe gegen oft preußi¬
sches Gebiet.  Hierbei verlor der Feind ein Flugzeug.

Wie Rostow erstürmt wurde
Ein vierfacher, mit breiten Panzergräben verstärkter

Vefestigungsgürtel umgab die Stadt
DNV Berlin » 24. Juli . Zur Erstürmung des stark befestigten

Industrie - und Wirtschaftszentrums Rostow durch deutsche und
slowakische Truppen teilt das Oberkommando der Wehrmacht
folgende Ergänzungen mit:

Die über 520 000 Einwohner zählende zehntgrößte Stadt der '
Sowjetunion war wegen ihrer hohen wehrwirtschaftlichen Be¬
deutung von den Bolschewisten nach Osten, Norden und Westen
durch einen vierfachen, mit breiten Panzergräben verstärkten Be¬
festigungsgürtel geschützt. Im Süden wurde der Vertcidigungs-
ring durch stark ausgebaute Feldstellungen geschlossen.

Der konzentrische Angrif  der deutschen und slowa¬
kischen Truppen auf Rostow begann nach Einnahme von Woro-
schilowgrad zunächst von Norden und Osten her . Dann schlossen
sich auch die im Raum von Taganrog  stehenden Truppen
oem Angriff von Westen her an . Durch starke Angriffe wurden
beträchtliche Teile der zurückweichenden bolschewistischenKräfte
in mehrere Gruppen aufgespalten und im Zusammenwirken mit
der Luftwaffe vernichtet . Die Reste der zerschlagenen feindlichen
Truppen zogen sich auf Rostow zurück. In diese flüchtenden Ko¬
lonnen , die von der Luftwaffe immer wieder durch Bomben¬
angriffe  zermürbt wurden stießen schnell vordringende 2n-
fanterieverbände hinein . So gelang es, in rastloser Verfolgung
stärkere Teile des Feindes im Raum Nowotscherkask

zum Kampf zu stellen und sie zu vernichten. Der Widerstand der
bolschewistischen Nachhuten wurde überall gebrochen.

Gleichzeitig entwickelten sich heftige Kämpfe westlich
Rostow  an einer starken Panzergrabenstellung im Raum
Tschaltyr-Tasloff . In diese Stellungen drangen deutsche Panzer¬
verbände in der Nacht zum 22. Juli ein. Im Laufe des 22. Juli
erzwangen die deutschen Truppen , von der Luftwaffe wirksam
unterstützt, einen Durchbruch  durch das tiefgestaffelte Ver¬
teidigungssystem der Bolschewisten entlang der Straße Kylby-
schewo—Rostow, während bei Ssultan -Ssaly Verbände des
Heeres und der Waffen -ff in die zweite Panzergrabenstellung
eindrangen . In Ausnutzung dieser Erfolge stießen schnelle
Truppen  noch am Abend des 22. Juli bis zum Stadtrand
vor . Im Verlauf des 23. Juli wurde der größte Teil der Stadt
Rostow in zähem Nahkampf Mann gegen Mann und Haus um
Haus genommen. Restteile des Feindes hielten sich noch in ein¬
zelnen Widerstandsnestern der Stadt.

In rollenden Angriffen  belegten Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge die durch die Stadt zurückflutenden Kolonnen
des Feindes . Ueber 300 Fahrzeuge wurden auf den Straßen in
Brand geworfen. Artillerieabteilungen , die sich in regelloser
Flucht zurückzogen, wurden durch Kampf - und Zerstörerflug¬
zeuge verfolgt und durch heftige Luftangriffe völlig aufgerieben.
33 Geschütze blieben zerstört auf den mit Fahrzeugtrümmern dicht
bedeckten Straßen liegen . Auch die mit flüchtenden Bolschewisten
besetzten Eisenbahnzüge wurden wiederholt vom Bomben ge¬troffen.

In der Nacht zum 24. Julr wurde der in Rostow zeitweilig
aufflackernde Widerstand der Bolschewisten end¬
gültig gebrochen und das Donufer  jenseits des
Stadtkerns erreicht.  Die Versuche der Bolschewisten, am Don
durch Einsatz von Flußdampfern und Fähren Truppenteile auf
das Südufer zu retten , scheiterten an den pausenlosen Angriffen
der deutschen Kampfflugzeuge. Zahlreiche Boote und Fähren
wurden versenkt oder schwer beschädigt. Ein mit Truppen und
Material beladener Flutzdampfer wurde nach mehreren Treffern
von den Bolschewisten auf Strand gesetzt.

Weiteres Vordringen im Kampfraum am Don
Wirksame Luftangriffe gegen den feindlichen Nachschub im Mittelabschnitt

Bombentreffer im sowjetischen U-Boothafen Poljanoje
DNV . Berlin.  24 . Juli . Zu den Kämpfen an der Ostfront

wird vom Oberkommando der Wehrmacht folgendes mitgeteilt:
Mit der Erstürmung von Rostow ist die zehntgrößte Indu¬

striestadt und zugleich der drittgrößte Hasen der Sowjetunion
in die Hände der deutschen und slowakischen Truppe » gefallen.
In der Nacht zum 24. 7. wurde der in Rostow zeitweilig auf-
flackendc Widerstand versprengter Bolschewisten endgültig ge¬
brochen. Die Luftwaffe belegte flüchtende Bolschewisten, die aus
Schiffen und Fähren das Südufer des Don zu erreiche» versuch¬
ten , wirksam mit Bomben . Unter den deutschen Jägern , die die
Luftangriffe zu schützen hatten , befand sich auch der Staffelkapi.
tän eines Jagdgeschwaders , Oberleutnant Clausen , dem als 106.
Soldaten der deutschen Wehrmacht vom Führer das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen wurde.

Im Kampfraum am Don find deutsche Panzer . Infanterie
und motorisierte Verbände in weiterem Vordringen . Bei diesen
Kämpfen wurden 69 Panzer vernichtet und 29 Geschütze erbeu¬
tet . Eine Panzerdivision allein vernichtete davon über 40 bol¬
schewistische Panzer . Bei den Abwehrkämpsen am Brückenkopf
Woronesch wurden feindliche Vorstöße zum Stehen gebracht und
im Zusammenwirken mit der Luftwaffe zahlreiche Panzerkampf¬
wagen des Feindes vernichtet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront entwickelte sich beider¬
seitige Spähtrupptätigkcit , wobei von deutschen Infanteristen
mehrere feindliche Kampfanlagen mit ihren Besatzungen ge-
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sprengt wurden . Die Säuberungsaktion gegen feindliche Ban¬
den wurde fortgesetzt. Mehrere Stützpunkte wurden genommen
und die bolschewistischen Bande » aufgerieben . Die Luftwaffe
bekämpfte in diesem Frontabschnitt den feindlichen Nachschub¬
oerkehr und brachte eine» Munitionszuq zur Explosion.

Im nördlichen Frontabschnitt wurden am Wolchow-Vriicken-
kops Angriffe feindlicher Infanterie und Panzer abgewiesen.
Kampfflugzeuge griffen in die Abwehrkämpfe ein und fetzten
zahlreiche Panzerkampfwagen außer Gefecht.

An der Einschließungsfront von Leningrad entwickelten sich
in dem durch anhaltende Regensälle versumpften Kampfgelände
örtliche Kämpfe , bei denen die Bolschewisten hohe blutige Ver¬
luste hatten.

Die Luftwaffe griff bei bewaffneter Aufklärung über dem
Finnischen Meerbusen feindliche Schiffe westlich Kronstadt er¬
folgreich mit Bomben an . An der Eismeersront belegten deutsche
Kampfflugzeuge den wichtigen Unterseeboothafen Poljanoje an
der Kola -Bucht nördlich Murmansk mit Bomben . Mehrere am
Kai liegende Unterseeboote erlitten schwere Beschädigungen.
Weitere Treffer verursachten Explosionen in der Torpcdowerkstatt
sowie in einem in der Nähe des Hafens liegenden Elektrizitäts¬
werk. Die Bolschewisten verloren am 23. 7. 83 Flugzeuge.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet§
, Berlin 24. Juli . Der Führer hat dem Oberleutnant Clau-
s e n Stafelkapitän in einem Jagdgeschwader , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes
Schreiben übermittelt : „In dankbarer Würdigung Ihres hel¬
denhaften Einsatzes für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen als 106. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Oberleutnant Erwin Clausen , der am 5. August 1911 als Sohn
eines Tischlermeisters in Berlin geboren wurde , war vor seinem
Eintritt in die deutsche. Wehrmacht in dem Betrieb seines Va¬
ters tätig . Vom Jahre 1931 bis 1935 gehörte er der Kriegs¬
marine an und nahm an verschiedenenFahrten des Linienschiffes
„Hessen" und des Segelschulschisfes„Gorch Fock" teil . 1935 mel¬
dete er sich als UnteroffiAer zur Luftwaffe und wurde auf einer
Flugzeugführerschule als Jagdflieger ausgebildet . Nach der Teil¬
nahm an den Feldzügen gegen Polen und Frankreich wurde er
im Jahre 1941 wegen seiner Bewährung als Jagdflieger zum
Oberleutnant befördert . Der aus dem Mannschaftsstande hervor-
gegungene Osfizjier zeichnete sich dann vor allem im Kampf gegen
die Sowjetunion als hervorragender , einsatzfreudiger Jagdflie¬
ger und umsichtiger Staffelkapitän aus . Nach dem Abschuß seines
52. Gegners erhielt Oberleutnant Klausen am 22. Mai 1942 das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz. Der mit seiner Staffel einge¬
setzte Offizie errang dann im Laufe von nur acht Wochen durch
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sein Hohes fliegerisches Können und seinen unerschrockenen Wage¬
mut weitere 19 Luftsiege.  Oft brachte er an einem Tage
drei und mehr bolschewistischeFlugzeuge zum Absturz . Seine
beispielhaften Erfolge als Jagdflieger hat jetzt der Führer durch
di« Verleihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes gewürdigt.

Ritterkreuz für einen Kompaniechef
DNB Berlin , 21. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Otto Sti felmayer,
Kompaniechef in einem Panzer -Regiment . Oberleutnant Otto
Stiefelmayer , am 26. Oktober 1913 als Sohn des Fabrikanten
Emil Stiefelmayer in Eßlingen  a . N. geboren schuf durch
seine Entschlußfreudigkeit und seine persönliche Tapferkeit ent¬
scheidende Voraussetzungen für die Eroberung der Stadt und des
Hafens Tobruk . Nach Niederkämpfung zahlreicher Stützpunkt«
stieß er mit seiner Panzerkompanie trotz stärksten feindlichen Ab¬
wehrfeuers durch eine Minengass« und öffnete dadurch nachfol¬
genden Verbänden den Weg zum weiteren Vorstoß.

Reue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 21. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Friedrich
Kemnade.  Kapitünleutnant Kemnade hat als Chef einer
2 -Flottille seit Herbst 1910 zunächst im Westraum , dann im
Kampf gegen die Sowjetunion und im Mittelmeer ganz aus¬
gezeichnete Erfolge errungen.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Amelung,  Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader. Er hat in Hunderten von Einsätzen auf
fast allen Kriegsschauplätzen, vor allem im Kampf gegen die
Sowjetunion , überragende Erfolge erzielt und schon im Dezem¬
ber 1911 das Deutsche Kreuz in Gold erhalten.

RitterkreuzträgerHauptmann Krahl gefallen
Der Ritterkreuzträger Hauptmann Heinz Krahl , Erupprn-

kommandeur in einem Jagdgeschwader, ist vor dem Feinde ge¬
blieben . Er nahm an den Kämpfen der „Legion Condor " in
Spanien teil und wurde in Anerkennung besonderer Leistungen
zum Oberleutnant befördert . Später kam er zum Jagdgeschwader
Richthofen. Als Staffelkapitän und Gruppenkommandeur zeich¬
nete er sich in diesem Kriege aus . Wenige Tage nach seiner
am 12. November 1910 erfolgten Beförderung zum Hauptmaun
verlieh ihm der Führer in Anerkennung seiner Erfolge als Jagd¬
flieger das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Angriff im Mittelabschnitt abgeschlagen
DNB Berlin , 21. Juli . Im mittleren Abschnitt der Ostfront

wurde von zwei bayerischen Jnfanteriebataillonen derAngriff
«iner bolschewistischen Division  unter hohen Ver¬
lusten für den Feind zurückgeschlagen. Per Stellungskampf in den
mllckenverseuchtenSümpfen und niedrigen Dschungelwäldern die¬
ses Kampfgebietes stellt höchste Anforderung an die Ausdauer
und Wachsamkeit der hier eingesetzten deutschen Soldaten . Die
Bolschewisten setzten bei ihrem Angriff zahlreiche modernste Pan-
zerkampfwagen mit aufgesessener Infanterie an . Aus allen Roh¬
ren feuernd , kamen die Panzer in schneller Fahrt über Wiesen
heran . Mit geballten Ladungen , Benzinflaschen und Brecheisen
gingen die Panzeroernichtungstrupps gegen die Stahlkolosse vor.
Ungeachtet des Feuers der von den Panzern abgesprungenen In¬
fanterie vernicheten die von ihren schweren Infanteriewaffen
unterstützten Bayern sieben Panzer . Die erste Angrifswelle der
Bolschewisten, die aus älteren schlecht ausgebildeten Jahrgängen
bestand, wurde zusammengeschossen. Die folgenden aus jungen
Elitetruppen gebildete» Angriffswellen , die den erstrebten Ein¬
bruch zum Durchbruch erweitern sollten, kamen nicht mehr zum
Kampf , da der Angriff nach Vernichtung der Panzer zusam¬
menbrach.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Oase Siwa besetzt— Fortdauer der heftigen Kämpfe im
Gebiet von El Alamein — Malta weiterhin bombardiert—

Die Briten verloren 18 Flugzeuge
DNB Rom, 21. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
I « Gebiet von El Alamein gingen die lebhaften Kämpf«

weiter . Der Feind erlitt neue Verluste . Die Zahl der Gefan¬
genen hat sich aus etwa tausend erhöht.

Unsere Verbände erreichten und besetzten schon am 2ü. Juli
di« Oase Siwa im Westen des ägyptischen Gebietes.

In den harten Kämpfen des 22. Juli zeichnete sich das 3. Ba-
taillon des 61. Infanterieregimentes Trento , das tapfer an
der Seite von Verbänden des Deutschen Afrikakorps kämpfte,
aus . In den Aktionen der letzten Tage zeichnete sich der an
der Spitze des von ihm befehligten 63. Infanterieregimentes
Trieste kämpfende Oberst Gherardo Vaiarini besonders aus.

Am gestrigen Tage lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe . Es fan¬
den zahlreiche Luftkämpfe  zwischen den gegnerischen
Jagdverbänden statt . Drei Spitsire » und drei Curtiß wurden
von deutschen Flugzeugen angeschossen. Der Feind , der ohne Er¬
folg Störungsaktionen auf einige Stützpunkte unserer Nachschub¬
linien unternahm , verlor sechs Flugzeuge über Bengasi . Zwei
davon wurden von unseren Jägern , zwei von der Bodenabwehr
abgeschossen, zwei von der deutschen Flak zum Absturz gebracht.
Einige mit Fallschirm abgesprungene Mitglieder der Besatzung
wurden gefangen genommen. Eines unserer Flugzeuge kehrte
nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

lieber Malta wurden die Operationen der Bombenflugzeuge
der Achsenmächte mit Erfolg weitergeführt . Vier englische Flug¬
zeuge wurden von deutschen Jägern , zwei von unseren Jägern
abgeschossen.

An der El-Alameirr-Front
Entscheidender Erfolg deutscher Stuka»

DNB Berlin , 21. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitterlt , griffen im Laufe des 22. Juki deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge eine bereitgestellte britische Panzerbri¬
gade  an der ägyptischen Front bei El Ruwaisat an . Die Sturz¬
kampffliegerverbände flogen während des ganzen Tages Angriff
auf Angriff gegen die feindlichen Kräfte und belegten di bri¬
tischen Panzer mit Bomben schweren und schwersten Kalibers.
In mehreren hundert Einsätzen, die bei der herrschenden großen
Hitze höchste körperliche Anforderungen an die Besatzungen stellte,
wurde eine große Anzahl feindlicher Panzer durch Volltreffer
vernichtet.

Die deutschen Sturzkampffliegerverbände erzielten damit bei
den Kämpfen an der Alamein -Front erneut einen entscheidenden
Erfolg , an de« auch di« im Erdkampf eingesetzten Abteilungen
der Flakartillerie der Luftwaffe hervorragend beteiligt waren.
Alle deutschen Flugzeuge kehrten zu ihren Absprungplätzen
zurück.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mittsilt , wurden an
oer nordägyptischen Front durch deutsch-italienische Truppen am
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sPresse-Hofmann , Zander -M .-K.)

Gauleiter Albert Förster 10 Jahre alt
Der Gauleiter von Danzig -Westpreußen . Albert Förster , voll¬
endet am 26. Juli sein 10. Lebensjahr.

21. und 22. Juli britische Gegenangriffe  der neusee¬
ländischen Truppen zerschlagen.  Weitere Angriffe britischer
Panzer sowie indischer und australischer Truppen wurden in Ge¬
genstößen zurückgeworsen und dabei mehrere hundert Gefangene
eingebrach. Das deutsche Afrikakorps vernichtete bei den erfolg¬
reichen Abwehrkämpsen 60 britische Panzer.  Die italieni¬
schen Truppen , von denen sich besonders die Division Tviesti und
Brescia auszeichneten, schossen wei ere 71 Panzerkampf¬
wagen  ab . Insgesamt verlor der Feind bei seinen vergeblichen
Angriffen , wie gemeldet, 131 Panzer und überlOOOGefan-
gene.  Die deutsche und italienische Luftwaffe unterstützte die
durch wirksame Angriffe auf feindliche Panzeransammlungen.

Auch am 23. Juli wurden die Luftangriffe gegen Panzerbe¬
reitstellungen und Kraftfahrzeugansammlungen südostwärts El
Alamein fortgesetzt. Wiederum fielen zahlreiche Panzerkampswa¬
gen den Bombern zum Opfer . Deutsche Jäger schossen in dem
Kampfgebiet ohne eigene Verluste sieben britische Jagdflug¬
zeuge ab.

Englische NüstungsbetrieLe und Flugplätze angegriffen
DNB Berlin , 21. Juli . Zu dem Angriff deutscher Kampfflug¬

zeuge am Donnerstag auf kriegswichtige Ziele in Großbritannien
teilt das Oberkommando der Wehrmacht weiter mit : Deutsche
Kampfflugzeuge legten den Schwerpunkt ihrer Angriffe auf
Rüstungsbetriebe und Flugplätze in Mittel - und Ostengland.
Schon in den frühen Morgenstunden bombardierte ein Kampf¬
flugzeug in überraschenden Angriffen ein wichtiges Flugrllstungs-
werk bei Vedford  in Mittelengland . Bomben schweren Ka¬
libers detonierten in der großen Werkhalle , während weitere
Einschläge auf dem mit Materialstapel belegten Werkhof beob¬
achtet wurden . Die Werke der Flugrüstungsiudustrie von Ved¬
ford waren auch im Laufe der letzten Nacht das Ziel der in
mehreren Wellen angreifenden deutschen Kampfflugzeuge . Von
den Besatzungen der Kampfflugzeuge wurde das Entstehen dreier
größerer Brände beobachtet. Andere deutsche Kampfflugzeuge
griffen Flugplätze in der Nähe von Northampton  und an
der englischen Ostküste mit Bomben schweren Kalibers an . Die
Flugplatzanlagen und Rollfelder wurden mehrfach getroffen.

Oase Siwa genommen
Neben den Namen der an der ägyptischen Küste gelegenen

Städte taucht im Heeresbericht über die Kämpfe in Aegypten
wieder ein Name auf : der der Oase Siwa . Siwa , das ist die
entfernteste und einsamste, aber auch die schönste im weit¬
gezogenen Kreis der ägyptischen Oasen. Noch vor wenigen Jah¬
ren war eine Fahrt dorthin ein Unternehmen , eine kleine Ex¬
pedition , die sorgfältig vorbereitet sein wollte . Und jeder , der
von Kairo aus in friedlicheren Zeiten der Leidenschaft des
Wüstenfahrens huldigte , verbuchte in seinem Fahrtenbuch eine
Fahrt nach Siwa als ein ganz besonderes Ereignis . Dann
wurde während der Spannungszeiten des Abessinischen Krieges
von dem ägyptischen Kamelreiterkorps , dem die Ueberwachung
der weiten ägyptischen Wüstengrenze oblag , ein fahrbarer
Wüstenpfad von den Küstenstädten Sollum und Maria Matruk
nach Siwa hin in das Geröll und den Sand der Wüste vor¬
getrieben . Keine eigentliche Straße , aber eine doch recht schnell
befahrbare Piste , die kilometerweit über spiegelglatte Ab¬
lagerungen führte , wo die Natur den Weg geschaffen hatte , an
anderen Stellen aber über mit Drahtgeflecht befestigten Sand
oder durch Fels führte , den man beiseite geräumt . Damit war
es um Siwas Weltenferne geschehen.

Aber der Reiz dieser Oase war dennoch nicht verloren , ob¬
schon man mit Umsiedlung der Oasenbevölkerung
begann . Denn diese Bevölkerung saß in einer Stadt , die auf
einem einzigen Hügel gebaut und mit zunehmender Einwohner¬
zahl in immer größeres Gassengewirr ausgeartet war , während
sich jenseits des Hügels weithin Siedlungsland  erstreckte.
Dieses Zusammendrängen der Stadt geschah aus Sicherheits¬
gründen . Denn die Stadt , mit Mauern umgeben und durch eine
Zitadelle gekrönt, war zugleich Festung,  von der aus zahl¬
reiche unterirdische Gänge zu fernen Brunnen und ins un-
belagerte Freie führten . Durch die Enge innerhalb der Stadt¬
mauern waren die Häuser immer höher gebaut worden in eigen¬
artiger , nur in Siwa bekannter Architektonik. In diesem Ge¬
wirr der Häuser herrschten unvorstellbare hygienische Verhält¬
nisse, und Seuchen waren meist der schlimmste Feind für das
Städtchen dieser Oase. Systematisch ging daher die ägyptische
Erenzverwaltung daran , Siedlungen im weiten Oasengebiet an¬
zulegen und den Stadthügel zu räumen . So kam es, daß Siwa
langsam zu zerfallen begann.

In Siwa wachsen die schönsten Datteln Aegyptens , die denen
der fernen Kufrahoasen nicht nachstehen. Trauben finden sich
dort , die an jene erinnern , die die Kundschafter aus dem ge¬
lobten Land mitbrachten . Früchte seltsamer Größe und wunder¬
baren Geschmacks, wie sie nicht ihresgleichen finden . Sie wurden
dem Wüstenfahrer , wenn er nach mehrtägiger mühsamer, aber
schöner Wiistenfahrt tausend Kilometer Wüste hinter sich ge¬
bracht hatte und durch den geologischen Einbruch der Oase auf
das Städtchen zufuhr . als erste Willkommensgabe gereicht von
der gastfreundlichen Bevölkerung.

Siwa war früher Endstation für Wüstenfahrer . Nach Süden
hin dehnte sich die nicht passierbare Sandsee auf Hunderte von
Kilometern hin bis zu den Brunnen von Uwenat im Süden am
Punkt , wo sich die Grenzen Aegyptens , des Sudans und Libyens
trafen , und nach dem Südwesten hin bis zu den fernen Kufrah¬
oasen, die auf direktem Weg nicht zu erreichen waren . Nach
Norden aber führte die Fahrt aus der Wüst« hinaus zu den
Küstenorten längs der ägyptischen Mittelmeerküste . Aus solcher
Gegebenheit zeigte sich schon früher dem Wüstenfahrer , welche
strategische Bedeutung dieser Oase mit ihren klare«, zum Teil
heißen Brunnen und Seen zukommt.

Japanischer Luftangriff auf Tschungklng
Tokio, 21. Juli . Wie „Jomiuri Schimbun " aus Schanghai er¬

fährt , haben einer Tschungkinger Meldung zufolge Verbände
japanischer Heeresbomber nach längerer Pause wieder einmal
einen Luftangriff auf Tschungking unternommen . Bei diesem
Angriff , der drei Stunden währte , warfen die japanischen Flie¬
ger Spreng - und Brandbomben auf drei Flugzeugwerke des
Tschungkinger Kriegsministerium und auf andere militärisch
wichtige Gebäude ab, denen beträchtliche Schäden zugefiigt
wurden.

434 Flugzeuge von den Japanern vernichtet
Tokio, 21. Juli . (O a d.) Das Kaiserliche Hauptquartier gab

am Freitag bekannt, daß Fliegerverbände der japanischen Ma¬
rine in der Zeit vom 2. Februar bis zum 20. Juli im Gebiet
von Neu-Euinea , der Salomon -Jnseln und der Horn -Inseln
325 feindliche Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschossen und 109
weitere Flugzeuge vernichteten.

In der Bekanntgabe heißt es weiter , daß der Feind diese
schweren Verluste in Luftkämpfen mit japanischen Flugzeugen
über den feindlichen Stützpunkten oder bei Angrifssversuchen auf
japanische Stellungen erlitt . Die japanische Marineluftwaffe ver¬
lor während des gleichen Zeitraumes in diesem Gebiet 51 Flug¬
zeuge.

Nach übereinstimmenden Meldungen , die aus Australien be¬
kannt werden , sind japanische Truppeneinheiten auf Neu-
Euinea,  und zwar an der Nordküste Papuas bei der kleinen
Hafenstadt Buna , gelandet.  Die Landung bedeute eine neue
Bedrohung Port Moresbys,  das mit Buna durch eine
Bahnlinie verbunden ist. Der japanische Gelcitzug , der die Trup¬
pen nach Neu-Euinea brachte, war von schweren Kreuzern , Zer-
stören, und Minenräumbooten begleitet.

Japanischer Minenleger versenkte zwei U-Boote
DNB Tokio, 21. Juli . (Oad .) Wie japanische Marinekorre¬

spondenten von einem ungenannten Stützpunkt berichten, kehrte
kürzlich ein japanischer Minenleger zurück, der in der Malakka¬
straße innerhalb vier Stunden zwei feindliche Unterseeboote
versenkt hatte.

N-Boolhafen Poljarnoje bombardiert
DNB Berlin , 21. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , griffen in den Abendstunden des 22. Juli deutsche
Kampsflugzeuge den wichtigen bolschewistischen U-Boothafen
Poljarnoje an der Kolabucht  nördlich Murmansk an . Bom¬
ben schweren Kalibers detonierten zwischen den Anlegestellen
im U-Voothasen und einer in der Nähe des Hafens befindlichen
Kraftstation , in der nach dem Angriff mehrere Brände entstan¬
den. Eine Bombenreihe traf mehrere am Kai liegende U-Boote,
die starke Beschädigungen erhielten . Auch in der Torpedowerk¬
statt wurden mehrere heftige Explosionen heroorgerufen.

Stabschef Lutze beim Führer
DNB Aus dem Führerhauptquartier 21. Juli . Der Stabschef

der SA ., Viktor Lutze , erstattete in Begleiung des Chefs des
Hauptamtes Führung der Obersten SA .-Führung , Obergruppen¬
führer Jüttner , am 23. Juli dem Führer im Führerhauptquartier
Bericht über die Tätigkei und den Einsatz der SA . im Kriege

Erste Verleihungen-er Bänder zurOMedaille
DNB Berlin 21. Juli . Nachdem der Führer die Ostmedaille

in Würdigung des heldenhasten Einsatzes gegen den bolschewi¬
stischen Feind während des Winters 1911/12 gestiftet hat , sind
nunmehr die ersten Angehörigen des deutschen Heeres und der
Waffen -^ , die an der Winterschlacht im Osten 1911/12 teilge¬
nommen haben, mit dem Band zur Ostmedaille ausgezeichnet
worden . Das erste dunkelrote Band mit einem schmalen weiß¬
schwarz-weißen Streifen in der Mitte wurde im nördlichen
Frontabschnitt dem Chef einer in der Winterschlacht eingesetzten
Infanteriekompanie ausgehändigt , der sich auf der Fahrt zum
Heimaturlaub befand. Während die Anfertigung der Ostmedail¬
len noch eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt , werden die Bän¬
der zur Ostmedaille nunmehr fortlaufend verliehen.

Aufruf des ReichsjugendführersArmann
DNB Berlin , 21. Juli . Im Bestreben, ihren Kriegseinsatz auch

-m persönlichen Leben jedes Jungen und Mädels praktisch zu
verwirklichen, führt die Hitler -Jugend zurzeit eine Aktion durch
unter dem Motto : Schont Kleider und Schuhe — spart Spinn¬
stoffe, Leder und Gummi ! Reichsjugendführer Axmann weist in
einem Aufruf an die Hitlerjugend auf die Erfordernisse der
Kriegszeit hin , wonach Spinnstoffe und Leder in erster Linie
dem deutschen Soldaten Vorbehalten bleiben müssen, die Jugend
aber durch Einschränkung der eigenen Bedürfnisse zur Sicherung
der kriegswichtigen Rohstoffe beitragen kann. Der VDM . über¬
nimmt zur Unterstützung für berufstätige Mütter in Nähstuben
Las Flicken und Stopfen , das Aendern und Bearbeiten aller
vorhandenen Kleidungsstücke. Eine Anordnung der BDM .-Reichs-
referentin , Dr . Jutta Rüdiger , bestimmt den zweckmäßigen Ein¬
satz jedes Mädels . Während die jüngeren Mädel uner Anleitung
leichte Flick- und Näharbeiten ausführen , übernehmen die be¬
reits Vorgebildeten das Aendern und Umarbeiten von Klei¬
dungsstücken.

Gedenkfeier in Toledo. Am Jahrestag der Ermordung der zwei
Söhne des Generals Moscardo , des Verteidigers des Alcazars
von Toledo, durch die bolschewistischen Banden vor sechs Jahren,
fand in Toledo eine Trauerfeier statt , an der General Moscardo
teilnahm.

Regierung des Libanon zuriickgetrten. Nach einer Meldung aus
Beirut ist die Regierung des Libanon am Donnerstag zurück¬
getreten.

Reklamefilme für die Bolschewisten. Wie amerikanische Zei¬
tungen berichten, plant die amerikanische Filmindustrie in Holly¬
wood die Herstellung mehrerer großer „Sowjetfilme ", die unter
„Beratung " maßgebender Persönlichkeiten der Sowjetbotschaft in
Washington die militärischen und politischen Leistungen des
Sowjetsystems „in geeigneter Form " den Amerikanern nah«- !
bringen sollen.

Auchinleck wütend auf englische Pressevertreter . General Auch-
inleck ist sehr unzufrieden mit der Kriegsberichterstattiung der
englischen Presse. Tr ließ die Vertreter des „Daily Sketch" und
des Reuterbüros aus ihren Posten bei der von Rommel geschla¬
genen 8. Armee abberufen mit der Begründung , ihre Bericht«!
erstattung habe ihm „erhebliche Verlegenheiten " bereitet.

I « Nordirland sind nach einer Meldung aus Boston weitere
amerikaniche Negertruppen gelandet . Es handelt sich hier an -,
geblich um das größte amerikanische Negertruppenkontingent,!
das bisher in Nordirland an Land gegangen ist

Zusammenlegung der .«panischen Presse. Das japanische Ka¬
binett faßte einen Beschluß, wonach das japanische Zeitungs-
wcsen neu geordnet und den Erfordernissen der gegenwärtigen
Zeit angepaßt werden soll. Dem Kabinettsbeschluß gingen Ver¬
handlungen mit den zuständigen Pressekreisen aus.
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Joseph Stolzing -Cerny gestorben
DNV München 24. Juli . In München ist im 74. Lebensjahr

ver nationalsozialistische Publizist und Kulturschriftsteller Josepb
Stolzing - Cerny,  dem der Führer anläßlich seines 7V. Ge¬
burtstages im Februar 1939 die Goethe-Medaille verliehen hat,
gestorben 2n Wien geboren, kam Joseph Stolzing -Cerny schon
frühzeitig in die großdeutsche Bewegung hinein , wurde kultur¬
politischer Mitarbeiter beim „Deutschen Volksblatt ", der ersten
großen antisemitischen Tageszeitung , und bei der „Ostdeutschen
Rundschau" in Wien und wurde mit Georg Ritter von Schö¬
nerer,  dem Führer der Eroßdeutschen, und Dr . Karl Lueger,
dem späteren ersten Bürgermeister von Wien , persönlich be¬
kannt. Nach einigen journalistischen Wanderjahren ließ er sich
1902 in Berlin nieder , wo er ein „ausländisches Nachrichtenbüro"
für die rechtŝ ehende Presse gründete . Im Weltkrieg 1914/18
rückte er als ungedienter Landsturmmann beim Wiener Haus¬
regiment ins Feld , brachte es bis zum Fähnrich und erwarb sich
das goldene Verdienstkreuz. Im September 1919 wurde er
Pressechef des dem Kapp 'schen Unternehmen  angeglieder¬
ten deutschen Hochstistes; als ihm Verhaftung drohte , wurde er
in die Schriftleitung des „Völkischen Beobachter"  beru¬
fen, der er gleichzeitig mit Dietrich Eckert, Alfred Rosenberg,
Mlhlm Weiß und Josef Berchtold angehörte , Ende 1932 schied
er infolge seines vorgerückten Alters und um sich ganz seiner
schöngeistigen Arbeit widmen zu können aus . Stolzing -Cerny war
auch ein alter Kämpfer für das Bayreuther Kulturideal und
übrigens wohl der erste Publizist , der bereits 1922 als dama¬
liger Münchener Vertreter der Berliner „Deutschen Zeitung"
Adolf Hitler als den kommende n Mann Deutsch¬
lands  bezeichnet ?. 2m Kampf für die Bewegung brachte er
sechs Wochen im Gefängnis zu. Stolzing -Cerny war Träger des
-Goldenen Ehrenabzeichens der Partei.

« »

Die nationalsozialistische Parteikorrespondenz meldet : Der
Führer hat für den verstorbenen Parteigenossen Joseph Stolzing-
Cerny ein Parteibegräbnis  angcordnet.

Letzte Ltachetchte«
Dr . Dorpmüllcr 73 Jahre alt

DNB .- Berlin.  25 . Juli . Inmitten seiner in den besetzten
Gebieten des Orstens eingesetzten Eisenbahner beging der
Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmiiller am 24. Juli seinen 73.
Geburtstag . Aus der Besichtigungsreise , die Dr . Dorpmiiller zur¬
zeit auf den Strecken, Bahnhöfen und in den Werkstätten der
Osteisenbahnen vornimmt , will er sich persönlich davon überzeu¬
gen, daß alle Maßnahmen -zur Leistungssteigerung und zur Si¬
cherung des Betriebes erfolgreich durchgefiihrt werden.

Kapiränleutnant Witte versenkt auf einer ll -Voot?eindfahrt
73 878 BRT.

DNB . Bei der Kriegsmarine , im Juli 1942. (PK .) In diesen
Tagen kehrte Kapitänleutnant Witte mit seinem tt -Boot aus
amerikanischen Gewässern zurück und konnte die Versenkung von
73 878 BRT . feindlichen Schiffsraumes melden. Damit hat der
junge Kommandant die höchste Bersenkungsziffer erreicht , die
bisher von einem deutschen U-Boot in diesem Kriege als Er¬
gebnis einer Fahrt im amerikanischen Hoheitsgebiet gemeldet
werden konnte. Dieses Ereignis trifft gerade mit einem beson¬
deren Gedenktag der deutschen ll -Bootwasfe zusammen : dem
24. Julis Denn vor genau einem halben Jahr ging die Meldung
durch alle Welt , daß deutsche U-Boote in amerikanischen Ge¬
wässern operieren . Geradezu erstaunlich sind die Begleitumstände,
unter denen dieser stolze Rekord erzielt wurde . Von Kriegs¬
berichter A. Schwärzt.

„Unser Land ist in Gefahr"
Aufruf des Moskauer Nachrichtendienstes

DNV Stockholm.  25 . Juli . Der ungestiirme Vormarsch
der deutschen und verbündeten Truppen im Siidabschnitt der
Ostfront veranlaßte — laut Reuter — am Freitag nachmittag
den Moskauer Nachrichtendienst zu einem leidenschaftlichen Auf¬
ruf an die Bevölkerung der Sowjetunion . „Unsex Land ist in
Gefahr", sy heißt es . „der Feind hat alle seine Kräfte zusam-
mengezogen, um seinen Vorstoß durchzuführen . Wir rufen alle
„Patrioten " auf . aus ihren Leibern ein Bollwerk gegen de»
Feind zu bilden ". Der Ausruf schließt mit der Aufforderung
an die Bevölkerung , durch Tate » und durch Arbeit ihre Bereit¬
schaft zu beweisen.

Neue Niederlage der Tschunking-Truppen
DNV . Hankau.  25 . Juli . Japanische Einheiten griffen die

27. und 25. Tschungking-Division an und vernichteten dabei 3988
Mann im Guerillakrieg , denen es gelungen war , in die Außen¬
bezirke von Tsungchiechen, das etwa 8 Klm. «ordostwärt » von
Tschungchan in der Provinz Hopeh liegt , einzudringen . Danach
setzten die japanischen Verbände die Einkreisungsoperationen
sort und fügten dem Feind am 22. Juli an einem Punkt etwa
18 Klm . nördlich von Tsungchiechen mehrere Verluste zu. Die
lleberreste der feindlichen Truppen flüchteten nach Norden und
ließen aus dem Schlachtfeld 233 Leichen zurück. Die Japaner
haben in diesen Kämpfen fünf schwere Maschinengewehre und
85 Geschütze erbeutet.

Eroßlager der auslandsdeutsche« Jugend . Reichsjugendführer
Axmann und Gauleiter Bohle besuchten Freitag in Freiburg
i. Br . das Wilhelm -Eustloff -Lager mit 1300 reichsdeutschen
Jungen und Mädeln der Schweiz in Anwesenheit des deutschen
Gesandten in Bern , Dr . Köchern, und des Landesgruppenleiters
Freiherrn von Bibra . In den Ansprachen wurde die enge Kame¬
radschaft zwischen der reichsdeutschen und der auslandsdeutschen
Jungend und die vertrauensvolle Zusammenarbeit von Hitler-
Jugend und Auslands -Organisation der NSDAP , betont.

Zuchthaus für einen böswilligen Gerüchteverbreiter . Der 50
Jahre alte Friedrich Beck aus Wien hat böswillig in der Oeffent-
lichkeit Gerüchte und gehässige Aeußerungen gegen den Staat
und seine Einrichtungen verbreitet . Das Sondergericht Leoben
verurteilte Beck, der Halbjude ist, zu einer Zuchthausstrafe von
fünf Jahren.

Eine indisch« Entschließung. Ein« über Indien verbreitete Be¬
wegung zur Unterstützung der Arbeitsausschüsse des Kongresses
hat unter der Losung : „England muß raus !" in Wardha sine
Entschließung gefaßt. Eine Anzahl Provinz -Komitees hat sich be¬
reits , wie Reuter selbst zugeben mutz, zugunsten dieses Beschlus¬
ses entchieden.

Bau der Pipe -Line und eines Kanals durch Florida . Aus
Washington wird gemeldet, Roosevelt Unterzeichnete eine Gesetz,
das den Bau der Pipe -Line und eines Kanals für Barken durch
Florida vorsieht. Diese Maßnahme soll die Transportschwierig¬
keiten beheben, so daß Oel und Gasolin auf diesem Wege nach
der Ostkllste befördert werden können. Das Gesetz sieht 'auch die
Vertiefung und Erweiterung des Binnenwasserweges zur mexi¬
kanischen Grenze vor.

„Wer kämpft , hat Recht, wer nicht kämpft , hat alles
Recht verloren ". (Spruch am Rathaus zu Reval ).
25. Juli : 1848 Ottokar Kernstock, Dichter , geb.
26. Juli -. 1932 Untergang des Schubschiffes „Niobe". — 1917

„UC 05" (Kapitänleutnant Steinbrinck ) versenkt unter schwie¬
rigsten Bedingungen den englischen Kreuzer „Ariadne ".

Sl«S den tvvsanksa<k»«e« dev Vavtei
Mädel - und Jungmädel -Ring Hl 481

Morgen 15 Uhr Antreten zum Führerinnen -FLnsknmpf und
Unterführerinnen -Dreikampf am Schwimmbad in Nagold
(Dienstkleidung ). Sport - und Badezeug mitbringen . Bei Regen¬
wetter wird der Dienst auf 2. 8. verlegt.

Lazavettfoldate« lernen Seemdsprarben
im Rahmen der Truppenbetreuung durch „Kraft durch Freude"

In ihrem Bestreben , unseren Lazarettsoldaten Kulturgüter
aller Art. zu vermitteln , hat die Kreisdienststelle Calw der
NSG . „Kraft durch Freude " einen Fremdsprachenkurs für in
Nagold untergebrachte Lazarettsoldaten begonnen . Es handelt
sich um einen Lehrgang in der französischen Sprache . Kursleiter
Schlang  eröffnete am gestrigen Abend den Kurs , an dem
sich die Soldaten recht rege beteiligen , mit einem kurzen Ein¬
leitungsvortrag über Entstehung . Entwicklung und Bedeutung
der französischen Sprache , worauf dann sofort mit dem eigent¬
lichen Unterricht begonnen wurde.

tviv feber» km SUm:
Die neue Wochenschau

Das markante Gesicht des Soldaten ist diesmal Hauptobjekt
der deutschen Wochenschau. Im Führerhauptyuartier wird der
junge Kampfflieger Oberleutnant Marseille  vom Führer
mit den Schwertern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes ausge¬
zeichnet. Das zweite besonders hervorstechende Antlitz ist das von
Finnlands Marschall Mannerheim,  der einen Gegenbesuch
beim Führer und einen Besuch im Hauptquartier das Reichs¬
marschalls machte. Ein Kabinettstück liefert die Kamera , in¬
dem sie ein Verhör englischer Generäle durch Marschall Rom-
m e l vor die deutsche Oeffentlichkeit bringt . Das Gesicht des
unbekannten Soldaten erleben wir in den Aufnahmen von den
letzten Phasen der Eroberung von Sewastopol  und von
den Kämpfen an der Wolchow-Front . Eine besonders schöne
Aufgabe hat die Wochenschau damit erfüllt , daß sie die Schwere
und Wichtigkeit der siegreichen Kämpfe an der Wolchow-Front
dem deutschen Volke noch einmal vor Augen führen kann, das
durch die Fülle der großen militärischen Ereignisse der letzten
Wochen leicht vergessen könnte, was für Leistungen hinter den
kurzen Sätzen des OKW .-Verichtes verborgen sind, die sich mit
dem Abschluß der Kämpfe gegen die eingeschlossenen Kräfte
der Sowjets am Wolchow beschäftigten. Die ganze Wochenschau
spiegelt einen ungeheuren Angriffsgeist.

«Das leichte Mädchen"
Der junge Dietz, Sohn des ehrbaren Kaufmanns Alexan¬

ders Frobelius . will eine Schauspielerin heiraten , die in seiner
Vaterstadt in recht gewagten Rollen auftritt . Die ganze Fa¬
milie tritt aber auf den Plan , um ihn im Interesse der Fa¬
milienehre von dieser Absicht abzubringen . Bei einem großen
Kaffeeklatsch versuchen die Verwandten , ihn mit seiner Base
Irmgard zu verloben . Aber Dietz verläßt heimlich das Haus,
um sich mir seinem Iettchen zu treffen , worauf die Verwandt¬
schaft empört , wieder abreist . Unterwegs wird die Reisegesell¬
schaft gebeten , eine Dame mitzunehmen , deren Begleiter einen
anderen Weg einschlagen muß. Sie nehmen die Dame auf und
müssen zu ihrem Entsetzen feststellen, daß es Iettchen ist. Plötz¬
lich wird der Wagen von einer Gruppe revolutionärer Studen¬
ten (Zeit : 1830), die sich als Militär verkleidet haben , an¬
gehalten Die Verwandten und Iettchen werden gefangenge-
nommen . Als Brutus , der Hauptmann der Studenten sein
Zimmer sür eine der Damen zur Verfügung stellen will , beschlie¬
ßen diese, daß Iettchen das Angebot annehmen solle, um den
Hauptmann freundlich zu stimmen. Iettchen erbittet Bedenk¬
zeit. Inzwischen ist aber Dietz mit seinem Freund Bertel ange-
kommen.Während dieser die Wache überwältigt , gelingt es
bereit Während dieser die Wache überwältigt , gelingt es
Dietz. mit Brutus einig zu werden . Dietz klettert in die Uni¬
form des Brutus , und Iettchen . die im Bild ist. erklärt sich jetzt
bereit , das Zimmer des Hauptmanns anzunehmen . Kurze Zeit
darauf erscheint sie wieder bei den Verwandten und teilt mit,
daß sie sich mit dem Hauptmann verlobt habe. Zu ihrem Er¬
staunen erkennen die Tanten und Onkels jetzt, daß Dietz in der
Uniform steckt. Es bleibt ihnen nichts anderes übrig , als ihren
Segen zu geben.

Sundevt Labve Hauvtmaun
Soldatentum war in den Tagen , da nicht die Söhne des Volkes,

sondern in aller Herren Länder geworbene Söldner die Schlach¬
ten für die Staaten und ihre Herrscher schlugen, international
geworden . Gar mancher Musketier oder Reiter . Offizier , ja Ge¬
neral wechselte Farbe und Partei , wie es das Kriegsglück
brachte. Kein Wunder , daß sich nicht nur die Waffen und
Kampfverfahren , sondern auch die Gebräuche, die Titel und
Namen der Dienstgrade immer mehr aneinander anglichen.

Der Kapitänleutnant hat im deutschen Heere etwa 200 Jahre
eine bedeutsame Rolle gespielt . In der „guten , alten Zeit"
sprach man von einem ..Hauptmann ", wenn man den Befehls¬
haber eines Fähnleins der Landsknechte, einer Abteilung der
Bürgerwehr vor Augen hatte . Er war schon ein gar ansehnli¬
cher Kriegsherr , dem nur noch der Oberst vorgesetzt war ja große
Landsknechtsführer , wie Frundsberg , nannten sich voll Stolz
des Kaisers Feldhauptmann.

In Deutschland hießen zunächst die höchsten Befehlshaber der
bewaffneten Macht einer Stadt oder eines Kontingents Kapitän.
Allmählich bürgerte sich dann der Titel Kapitän als Dienstbe-
zeichnung für die Chefs der Infanteriekompanien und Artillerie¬
batterien ein : während die Chefs der Reitereskadronen sich wei¬
ter Rittmeister nennen durften . Im preußischen Heere ver¬
schwand der Titel Kapitän just vor 100 Jahren . Am 17. Sep¬
tember 1842 brachte das Militärwochenblatt die nachstehende
Mitteilung : „Nachdem der geheimen Kriegskanzlei unterm
9. dieses Monats eröffneten allerhöchsten Befehl , soll vom
nächsten Armee-Avancement statt Kapitän der Titel Hauptmann
gebraucht werden ".

Tod fürs Vaterland
Haiterbach . Durch einen Kameraden erhielten Frau und Eltern
von Unteroffizier Karl Bohnet  die schmerzliche Nachricht,
daß er am 5. Juli im Osten gefallen sei. Der 29 Jahre alte
Soldat , der in Heimerdingen verheiratet war . wo er sich vor
Ausbruch des Krieges auf dem bei seinem Vater , Küfermeister
Philipp Bohnet . erlernten Handwerk ein gutes Fortkommen
gesichert hatte , war hier als stiller , rechtschaffener und zuver¬
lässiger Mann bekannt und allgemein beliebt . Daß er auch als
Soldat seine Pflicht im vollständigen Aufqehen im Kamps
gegen den Bolschewismus sah, davon geben seine Briefe voller
Zuversicht auf den sicheren Sieg , aber noch mehr seine Beför¬

derung zum Unteroffizier und seine Aus,zeichnrag mit dem Ei-
fernen Kreuz 1. und 2. Klasse beredten Ausdruck. Seit Beginn
des Ostfeldzuges in fast ununterbrochenem Einsatz stehen- ,
ohne je den Mut zu verlieren , trifft die traurige Nachricht
seine Angehörigen umso härter , als sie mit seinem nahe bevor¬
stehenden Urlaub rechnen durften . In tiefstem Mitfühlen mit
dem Schmerz seiner Angehörigen ehren wir sein Andenken als
das eines Tapferen , der auch den höchsten soldatischen Einsatz
nicht scheute und weiterleben wird in den Herzen der Heimat
als einer ihrer Besten.

Goldene Hochzeit
Sulz (Kreis Calw ). Am Sonntag , den 19. Juli konnten die

Eheleute Joh . Georg Brösamle,  Alt -Rößleswirt , und seine
Ehefrau Katharine geb. Nestle das Fest der goldenen Hochzeit
im Kreis ihrer 6 Kinder mit Ehegatten und 17 Enkeln feiern.
Die beiden dürfen sich im Alter von 73 und 72 Jahren noch
bester Gesundheit und Rüstigkeit erfreuen . Sie bewirtschaften
selbst ihre Landwirtschaft mit ganz besonderer Energie . Der
stellv. Bürgermeister überbrachte Glückwünsche und Ehrengabe
der Gemeinde und der Württ . Staatsregierung . Auch ein Glück¬
wunschschreibenaus der Kanzlei des Führers traf ein . Möge sich
das Jubelpaar noch viele Jahre eines sonnigen Lebensherbstes
erfreuen!

* Eintragung der Veherbergungsdauer . Der Reichsfremdenver¬
kehrsoerband teilt mit : Nach Anordnung des Staatssekretär»
für Fremdenverkehr zur Lenkung des Fremdenverkehrs im Krieg»
vom 20. April 1942 ist die Veherbergungsdauer in Fremden-
verkehrsgemeinden  innerhalb eines Jahres grundsätzlich
auf drei Wochen begrenzt . Zu Kontrollzwecken ist verbindlich vor»
geschrieben, daß die Beherbergungsdauer in die dritte Reichs¬
kleiderkarte einzutragen ist. Da es den Beherbergungsgebern bet
Strafe verboten ist, Gäste ohne Vorlage der dritten Reichskleider¬
karte zu beherbergen ist es unerläßlich , die dritte Reichskleider¬
karte mitzuführen , und zwar auch bei ärztlich verordneten Heil¬
kuren. Wird die dritte Reichskleiderkarte nicht vorgelegt , dann
muß der East zurllckgewiesenwerden.

Wissenswertes um Hohen- und Niederreutin
Zu der Gemeinde Vondorf zählt Hohenreutin und Niederreutin

Die Parzelle Hohenreutin  wird schon im Jahre 1263 unter
dem Namen Riuti genannt . Das bedeutet Rodung . Es wurde
von Bertold und Adalbert von Haiterbach um 1263 an das
Kloster Kirchbcrg verkauft , von diesem 1543 an den Herrenber¬
ger Bürger Kurier veräußert . Heute ist es Privatbesitz und
liegt an der Straße Mötzingen — Bondorf , von Mötzingen eine
Viertelstunde entfernt . Vor 100 Jahren schreibt ein Zeitgenosse:
„Der ansehnliche hinter Obstbäumen versteckte Hof besteht aus
zwei Wohn - und mehreren Oekonomiegebäuden . Südlich vom
Hof, in der Nähe des Waldes , liegt ein kleiner Weiher und
früher bestand ein größerer See , zunächst des Hofes, von dem
der Damm noch vorhanden ist. In trockenen Jahrgängen hat der
Hof Wassermangel . Die heutigen Besitzer beider Höfe bewirt¬
schaften ihren Besitz nach neuzeitlichen Gesichtspunkten.

Niederreutin,  noch 1379 Niedern -Bondorf genannt und
geschrieben, ist Domäne und wird zurzeit von Domänepächter
Ruoff  in mustergültiger Weise bewirtschaftet . Der Betrieb ist
jedem schwäbischen Bauern bekannt . Neben der Viehzucht, dem
Getreidebau usw., legt der jetzige Eutspächter ganz besonderen
Wert auf die Obstzucht. Er kann da mit sehr guten Erfolgen agf-
wavten . Das Gut liegt stattlich und weitschichtig angelegt.

,ebenfalls an der Straße , die von Mötzingen nach Bondorf führt.
Einst gehörte der Hof dem Kloster Reutin bei Wildberg (um
1379). um 1749 dem Spital Herrenberg , das es 1746 unter dem
Namen „Reutter Hof" erworben hatte . Der sehr ansehnliche Hof
kam im Jahre 1835 von dem früheren Eigentümer Deeg in den
Besitz der K. Hofdomänenkammer . Es zählt rund 100 Hektar.
Wir lesen mit großem Interesse , was im Jahre 1855 über den
Hof gesagt ist. Er ist in einem ansprechenden Stil hergestellt.
Das geräumige , freundliche Wohnhaus mit seinem Türmchen
bildet seine Langseite gegen die Straße . Zu beiden Seiten des
Wohnhauses stehen gleich konstruierte Oekonomiegebäude , welche
unter rechten Winkeln von dem Wohngebäude abstehen und mit
diesem durch einen an der Nordseite hinziehenden Staketenzaun
einen viereckigen, wohlgepflegten Hofraum schließen. An die Ge¬
bäude stößt ein schöner Garten . Ein Pumpbrunnen liefert das
ganze Jahr hindurch Trinkwasser . Der jetzige Pächter . Daniel
Friedrich Hartmann , bewirtschaftet das Gut in zehn Schlägen
rationell . Die klimatischen wie die Bodenverhältnisse sind die
gleich günstigen wie auf dem größeren Teil der Bondorfer Mar¬
kung. daher auch der Ertrag und die Anpflanzung , einen bedeu¬
tenden Repsbau ausgenommen , wenig Verschiedenheit zeigen.
Auf dem Gute liefen damals 4 Pferde , 65 Stück Rindvieh (Land-
rasse mit Simmentaler Kreuzung ) und 160 Stück Bastardschafe.
Die Bienenzucht wurde mit Umsicht betrieben.

Käme (so auch auf andere Höfe) heute ein Pächter , der vor 100
Jahren lebte , auf den Hof, er würde staunen und wäre be¬
stimmt zunächst sprachlos. Mit den meisten Maschinen könnte er
nichts anfangen . Die Kühe und ihre Milchleistungen setzten ihn
in Staunen und Bewunderung , Traktor und elektrische Kraft
und das elektrische Licht blieben für ihn Rätsel , über den Kunst¬
dünger zuckte er die Achsel. Die Motorspritze , in den Obstanlagen
in Gang gesetzt, erschreckte ihn , über die Getreidefelder , über
die Hühnerschar, über die Obsterträge äußerte er eitel Bewun¬
derung und Freude . Die pflegliche Behandlung und Betreuung
der ganzen Eüterstücke verfolgte er mit steigendem Interesse.
Was die Weidewirtschaft anbetrifft , würde er sagen : „Ihr seid
da mit Recht aus guten Gründen zu unseren alten Methoden
zurückgekehrt. Er müßte , bliebe er sachlich, sagen : Ich anerkenne
und rühme den Fortschritt , den ihr Bauern während eines Zeit¬
raumes von 100 Jahren gemacht habt und ich freue mich, daß
gerade auch meine Schwaben und im besonderen ihr Gäubauern,
euern alten Ruhm immer wieder erneuert und zur Stelle seid,
wann und wo es gilt !" Freilich : Ein heranbrausendes Auto,
ein dahinjaqender Flieger nötigten ihm die Worte ab : „Ihr
habt es sehr eilig !"

Zuchthaus sür Betrüger
Calw . Ein mit Texilwaren handelnder Hausierer , gebürtig

aus dem Kreis Crailsheim , der in den letzten fünf Jahren
schon mehrmals wegen Betrugs mit Gefängnis bestraft
worden ist. verkaufte im vergangenen Winter seine begehrten
Waren in Stadt und Kreis Calw . Er bevorzugte diese Schwarz¬
waldgegend angeblich um seine angegriffene Gesundheit zu
bessern, in Wirklichkeit nützte er die Notlage der Bevölkerung
auf dem Lande aus . Für seine Waren nahm er unerhört hohe
Preise verlangte aber keine Kleiderkartenpunkte . In einem
Fall bekam eine Wirtin statt 4 Meter Kleiderstoff nur 3 Meter
geliefert , sie bezahlte dafür 104 RM .! — Das Amtsgericht Calw
verurteilte den Betrüger im Rückfall zu 5 Monaten Gefängnis.
Diese milde Strafe war dem „kranken Mann " zu hoch. Er legte
Berufung ein und wollte sogar — freigesprochen werden . Der
Schuß mit der Berufung ging aber nach hinten los . Die Straf¬
kammer Tübingen verwarf die Berufung und verurteilte den
Angeklagten wegen Betrugs im Rückfall zu einem Jahr Zucht-
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Haus und zu 100 RM . Geldstrafe : die Geldstrafe gilt als durch
die Untersuchungshaft verbüstt.

Aus dem Kreis Böblingen
Der Krautanbau hat erfreuliche Fortschritte gemacht. In den

letzten Jahren steigerte sich der Feldgemüseanbau in M aichi n-
g e n . um  das mehr als Dreifache, in Magstadt  um das
Siebenfache , in Döffingen  um das Fünffache , in Darms-
Heim und Dagerbei  m um das Dreifache. Die Steigerung
des Krautanbaues ging vor allem zugunsten des Rotkrautes , das
nun stark neben dem Spitzkraut aufkommt . Der Stand der
Krautfelder ist überall recht befriedigend . Die rund 200 000
Setzlinge , die in diesem Frühjahr in den Kreis Böblingen ge¬
liefert wurden , haben sich durchweg gut entwickelt. >

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Bnrgermeisterversammlung
Freudenstadt. Unter dem Vorsitz von Landrat Dr. Lauffer

fand in Anwesenheit der Bürgermeister des Kreises wieder
eine Besprechung über wichtige Fragen der laufenden Verwal¬
tung und des Kriegsernährungs - und Wirtschaftswesens statt.
Zunächst gab der,  Landrat einen aufschlußreichen Ueberblick
über die allgemeine Wirtschaftslage . Diese werde in erster Linie
gekennzeichnet durch das Problem der Beschaffung von Arbeits¬
kräften . Eine wesentliche Erleichterung werde hier auch für den
Kreis Freudenstadt der verstärkte Einsatz ausländischer Arbeits¬
kräfte bringen . Auf dem Gebiet der Kohlenbewirtschaftunq stehe
die Versorgung der Bevölkerung mit Hausbrand im Vorder¬
grund . Den Bürgermeistern wurde empfohlen , die Möglichkeit,

__ Samstag , den 25. Juli 1942
in den Wäldern Holz lesen zu lassen, noch mehr auszuschöpfen.
Abschließend ging der Landrat noch auf die Treibstofflage , die
Schuh- und Bekleidungswirtschaft sowie auf Transportfragen
ein. Der Leiter des Ernährungsamtes Abt . V . Regierungsrat
a. D. Hesselbarth , sprach dann über die Kartoffelversorgung
und erläuterte die neuesten Vorschriften über die Fleischberech¬
tigungsscheine und die Vrotgetreideselbstversorgung . Im An¬
schluß daran wurden vom Landrat verschiedene Anorvnungen
all gemeiner Art bekanntgegeben._
Gestorben : Paul Dürrschnabel, 28 Jahre , Altcnsteiq.
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Ksgolck-Iselsliausen, cken 24. 7. 42
V0lkI« 8» IILvIS « .

Kllen Verwanckten, Lreuncken unck gekann¬
ten geben vir ckie schmerrliche Nachricht,
ckaö unser lieber Vater

Iällvd 8vdWv , »Miner
beute morgen 10 vbr im KIter von 64 ckatiren
verscbiecksn ist.

Oie trausrncken Kincker:
Die Töchter Margarete Koller mit Oatten

r . 2t . bei cker Wehrmacht
Paula Linkendelner mit Oatten

> r. 2t . im Osten
cker Lohn Wilhelm Zcbüdle r. 2t. im Osten

unck acht Lnkel.
Leerckigung Sonntag mittag 1 L'kr

vom Xreiskrankenbaus aus.

kaiterbacti, 25. 7. 42
Wir erhielten ckie untakdare

schmerzliche Xachricht, ckaL unser
lieber, guter , einziger Sohn

MLKelm Müller
Scdütre ln einem Ink.-llgt.

am 2. ckuli im Klier von 19 ' /z ckabren in
einem Lelcklararett im Osten gestorben ist

In tieker Trauer
ckie Litern Oottlod ziviler mit Lrau Luise

geb. Vasen.
Trausrgottesckienst Sonntag , 26. 7., 1.30 Okr.

NVir ckanken herrlich kür alle Anteilnahme,
ckie uns entgegengebracht wirck, insbeson-
ckere allen , ckie am Trausrgoltesckienst teil-
nebmen.

Wililderg, 12. ckuli 1942
>l3rkrplst2 21

klart trat uns ckie schmerzliche,
unkaLbare Nachricht, ckaö mein
lieber, herzensguter Ostts , unser

lieber Sobn, Schwiegersohn, Drucken, Schwa¬
ger unck Onkel

Artur Kieker
Oderkelümeister im PKV.

am 1. ckuli 1942 im Osten cken llelckentockkanck.
Seine Linsatrbereitschakt kür ckie OröLe sei¬

nes Vaterlanckesu.kürseinengeliebten Lübrer
hat er mit seinem jungen , bokknungvollen
Leben besiegelt. Wer ikn gekannt hat , welk,
was wir verloren Kaden.

In tielem , unsagbarem Leick
Oie Oattin : Lila Kieker ged.Weik ; ckie Litern:
Küolk Kieker unck krau Knua geb. llerrmann,
kiieüerdübl-stastatt, Nurgtalstr.; cker Drucker:
Klkreck Kieker, Oberksickwedel, m.krau u. Kinü;
ckie Schwester : stosa patrel ged.Kiekerm.Oatte
sticdsril patrel, O'Wachtmstr., und Kioil; ckie
Schwiegereltern : Lrnst Welk unck krau Lmma
geb. Lroö ; kelmut Weik r.2t . d. ckerWekrm. ;
üünter Weik, sovie alle Verwanckten. /

lkre Vermählung
geben bekannt:

Z/eTma/r/r 5c/rä <Zr//rFeT
Oberwsckrmeistek' in sinep

keobackrunssabtlß. 2r. im keläs
ZZ//cZe

ged. Lbrsam

Lmmingen, 25. ckuli 1942

Wegen Erneuerung bleibt
morgen Sonntag Gast¬
stätte Gambriuus

gV8 « I » L088VII.

«IMMIM
Trauer¬

briefbogen
und

-Karten
fertigt

rasch und gm
G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei
Nagold.
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Samstag 7.30
Sonnt . 1.30,4 .30,7 .30, Vontag 7.30

IIS8 Ml!»,!,,
Das Lrlebnis einer amüsanten

Liebesgeschichte mit Will^ Lritscb,
Lrieckl Lrepa, Paul Kemp u. v. a.

Lür ckugenckliche verboten
Kulturfilm Neue Wochenschau.

Achtung! Vontag 5 Lbr
Wochenschau unck Kulturfilm

km , kkIIöMdk MM
Am Montag,  den 27.Juli

19.45 Uhr treten am Geräte¬
haus zur Uebung an:

Löfchgruppe I (Bischer)
„ II (Henne)

HI -Schar
Der Wehrführer.

ÜI'.NI«».«IIIWSIIII
LKIlAiisen

am Vontag , 26. ckuli 1942

»«

«lniilii'imiii
sucht ru sofortigem ocker
spaterem Lintritt

Illedkadrik krieürleli » sov
Nagolck.

8 loys

MW

mit / Aese^ /ettNkFt e/ie L>rt/ae/tt/rH-/

Köder MÜ55SN rollen für den 8ieg!

unci von ZZeumann-
/'rö/iaraten geben äre bitte / brenr
^gotkeicer öurüc/c. Lie erieicbtern uns
ciamit cfie Versorgung unserer /( uncien.

Mein Geschäft bleibt vom 28. Juli bis4. August

kvlolisiils UvIIsvirilvr,

wegen Betriebsferien
Mein Geschäft bleibt vom 27. Juli bis einschl. 8. Aug.

Meine Praxis bleibt vom 27.Juli bis 10. August 1942

/icuorttrsuppen
»treclcen !

Leote irt es nun einmal so , klotz man okr nur einen Lop!

penwvrkel - cker 2 7e»er gute KMokkr -Supps ergibt - bs-

lkomrn », obwobl man 2 Suppenwürfel kür eine Vaklreit

gebrauchet , könnte , Von kann sich cka immer gonr gut

Kelten , wenn man ckie lidlvkik -Suppe mit etwas Lemürere ; »

vnck mit 1-2 Kartoffeln streckt. «norm

icinokkkm«iru zis
gegen clie -Xloscliniite —L) cierl<lst.-
Vroikerie in/ p̂oiliel<sn uncl Orogerien.

NagoldWarnung
Es mehren sich die^ Klagen über Felddieb st ähle  aller j

Art . Auch wiro Hasenfutter in Klee- und Rübenackern geholt,
statt daß man sich auf das Futter in Wegen und an Waldrän - ^
dern beschränkt. Ich warne nachdrücklich vor all diesem Unfug ^
und werde jeden zur Anzeige Gebrachten streng bestrafen.

Den 24. Juli 1942. Der Bürgermeister.

Grundstücksversteigerung
Aus dem Nachlaß des Friedrich Stockinger.  Bäckers in

Jgelsberg kommen am
Dienstag , den 11. August 1942. vormittags 9 Uhr

im Rathaus zu Igelsberg  zur Versteigerung:
Markung Igelsberg

Geb. 10 Wohnhaus , Scheuer und Hofraum mitten im Dorf
(beim Rathaus ) 2 Ar 44 gm,

Parz . 26 Gemüse-, Gras - und Baumgarten beim
Haus 10 Ar 96 qm.

13 Ar 40 qm.
Parz . 134 Acker, Weg. Weide , hinter der Wanne 98 Ar 29 qm.
Parz . 303 Nadelwald im Buchrain 70 Ar 13 qm.
Parz . 101/8 Acker auf dem Wasen 27 Ar 73 qm.
Parz . 115 Acker in Eersbür -Aeckern 63 Ar 82 qm.
1/8. an Ortsweq Nr . 10 8 Ar 42 qm.

In dem Haus wurde früher eine Bäckerei betrieben . Wegen
Besichtigung wenden sich Interessenten an den Amtsboton
Ziefle in Jgelsberg.

Baiersbronn . 22. Juli 1942. Bezirksnotar Z e yher.

OkcllWtkkÄliiiIe
an cker

A« lM»MURI»»«MIN« ,« Ml
Oie Orchesterschule als Leruksschule ckient cker Kusbilckung >

von Orchestermusikern kür ckie Xulturorckester , kür ckie :
Wehrmacht , ckie Watten -tt, cken Keicttsarbeitsckienst usw.
kkauptinstrument, Ksdeninstrument , Klavier, alle theoretischen
Lacher, allßemeindilckencker Lnterricht . Dauer cker Kusbilckunx
4 ckstirs. UnterrichtsZedübren 200—250ttsti . 2iel : Kdschluö-
prükung cker Orchesterschule mit Leruksreuznis. Nächste
Kuknahmeprükunz: Lncke September , Auskunft unck Knmel-
ckung bei cker Verwaltung , Stuttgart , Urdansplatr 2.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,28.7.Gemde.-Opfer:
lOUHrPred., anschl. KGD.,
11 Uhr Christenlehre(Sö.).
20 Uhr Abendgottesdienst.

Mittwoch,20Uhr:Vortrag von
Missionsinspektor Trittelvitz:
Die missionierende Kraft der
Betheler Anstaltsgemeinde.
Opfer für Bethel. (Vhs.)

Zselshausen: 8.30 Predigt,
anschl. KGD.

Methodistenkirche
Sonntag, 9.30 Gottesdienst.

20.00 Gottesdienst
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

7.30 Uhr Rohrdorf
10.00 Uhr Nagold.

Einen sehr gut erhaltenenEisschrank
zu RM 25.—hat zu verkaufen.
Näheres durch die Gesch.Stelle
d. Blattes.

GrößerenKeller
sucht sofort od. bis Herbst
zu mieten

Tuchfabrik Kriedr.Kapp
Nagold

WllMlMl'IIIIllll
ovtl. dis ru 70°/„ ck. amtl .Orunck-
stückwertes gegen I. unck II. Hy¬
potheken ru angemessenen Le¬
ckingungen» dLiigvIioi » ckurch

Sinikgeselisn mr Wöllmen
WvIisrN » aavr Noinn, - K.

Lrieckrichstr. 4.

Bereits neue

kürblau»
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wagenäecke
3X4 Meter, kann abgeben

Angebote unter Nr. 265 an
die Geschäftsstelle des Bits.
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Unterredung mit dem Relchspreffechef
Dr. Dietrich: »Die reaktionären Demokratien haben die

Welt in den Krieg gestürzt"
DNV Berlin , 21. Juli . Der amerikanische Staatssekretär des

Aeußern, Cordell Hüll,  hielt über den amerikanischen
Rundfunk eine von Roosevelt selbst wiederholt angekündigte
Rede, die in ihrer demagogischen Verlogenheit und bodenlosen
Hechelei eine deutliche Antwort erfordert . Das Deutsche Nach¬
richtenbüro setzte sich unmittelbar nach Vorliegen des umfang¬
reichen Textes mit Reichspressechef Dr . Di 'etrich  in .Verbin¬
dung, um ihn nach seiner Meinung über die Rede zu befragen.

Auf die Frage : „Was halten Sie von der Hull-Rede ?" ant¬
wortete ReichspressechefDr . Dietrich:

„In einem Augenblick, in dem die Welt den Atem anhält an¬
gesichts der Heldentaten und des gigantischen Vormarsches der
deutschen Truppen und ihrer Verbündeten in Südrußland , kann
man die Oeffentlichkeit mit einer pharisäerhaften Tirade von
leeren Worten nicht beeindrucken. Wie alle diese aufgeblasenen
Nullen , die unfähig find, die Probleme der Gegenwart zu mei¬
stern, sich im Wölkenkuckucksheim der Zukunft bewegen, so be¬
faßt sich auch Hüll im größeren Teil seiner Rede mit der Organi¬
sation der Welt „nach dem Siege der Alliierten ". Er erwähnt
nur am Rande , daß „für die unmittelbare Zukunft die wich¬
tigste Frage ist, den Krieg zu gewinnen , und zwar , ihn so bald
wie möglich und entscheidend zu gewinnen ", lieber das prak¬
tische Wie schweigt er sich aus und beschränkt sich auf die drohende
Feststellung, deren offenbarer Zweck es ist, auf uns Eindruck zu
machen und den Sowjets neuen Mut einzuflößen : „Unsere
Feinde stehen uns mit ihrer bewaffneten Macht in jedem Teil
der Welt gegenüber . Wir können diesen Krieg nicht dadurch
gewinnen , daß wir an unseren Grenzen stehen und uns darauf
beschränken, einen Angriff abzuwehren . Angriffe aus der Luft,
durch Unterseeboote und durch andere Angriffsmittel können
nur erfolgreich bekämpft werden , wenn diejenigen , die angegrif¬
fen werden, die Wurzel des Angriffs aufsuchen. Wir werden
unseren tapferen Alliierten alle uns zur Verfügung stehende
Unterstützung zuteil werden lassen. Wir werden aber auch unsere
Feinde aufsuchen und sie an jedem Punkt der Erde angreifen.
Wir kennen das ungeheure Ausmaß der Aufgabe, die vor uns
liegt . Vorübergehende Rückschläge müssen und werden nicht zur
Schwachheit oder Entmutigung Anlaß geben."

Die Notwenndigkeit eines Paukenschlages und einer so ein¬
dringlichen Aufklärung des amerikanischen Volkes über den
Ern st der Lage,  wobqi Hüll sogar von einem „V e r zw c i f-
lungskampf"  spricht , ist außerordentlich bezeichnend«sür die
Lethargie der breiten Massen und ihre Interesselosigkeit an
Roosevelts Krieg . Im übrigen ist es eine jener Dutzendreden
demokratischer Menschheitsbeglückung, wie sie die Völker Euro¬
pas von den Heuchlern und Phrasendreschern des Weißen Hauses
seit Jahren gewohnt sind. Eine Rede, die heute nach dreijähriger
Kriegserfahrung beim Publikum,Wirkungen erzielen will , muß
durch Erfolge besiegelt und durch Taten geweiht sein. Die moral¬
triefenden Reden politischer Jammergeister aber wirken wie
Grabgesänge einer versinkenden Welt.

Frage : Was sagen Sie zu folgenden Aeußerungen
Hulls,  in denen er versucht, die USA -Regierung von ihrer
Kriegshetze und Kriegsschuld reinzuwaschen?

„Die Regierung der USA . hat sich unablässig bemüht, den
Frieden auf der Grundlage der Nichteinmischung zu fördern.
Als die Feindseligkeiten ausbrachen und der Krieg erklärt
wurde, machte unsere Regierung jeden ernsthaften Versuch, einr
Ausweitung des Konflikts zu vermeiden und dieses Land aus
dem Kriege herauszuhalten ."

Antwort des Reichspressrchess: „Ich halte mich an die Tat¬
sachen. Die reaktionären Demokratie» haben die Welt in den
Krieg gestürzt. Es ist ganz unbestreitbar , daß ohne die ver¬
brecherische Hetze des Antreibers Roosevelt und seiner Kreaturen,
z« denen auch Hüll gehört, der deutsch-polnische Konflikt aus den
Kontinent lokalisiert und geregelt worden wäre , ohne die Völ¬
ker einem neuen Weltkrieg zu überantworten . Heute erleben wir
nun das widerwärtige Schauspiel, daß die gleichen Kreaturen,
die dieses größte Verbrechen aller Zeiten an der Menschheit
verübten , die in gemeiner Weise alles taten , um der Menschheit
den Frieden zu rauben , jetzt im Namen der Menschlichkeit Moral
predigen und die betrogenen Völker aufs neue zu ködern ver-
suchen, indem sie den Kieg der Plutokraten als Voraussetzung
für die Sicherheit der ganzen Welt proklamieren.

Man muß diese Heuchelei brandmarken . Der Sieg Englands
und Amerikas , die sich dem Bolschewismus verkauft haben, be¬
deutet für die Völker Europas nicht die Garantie des Friedens,
sondern der Verewigung des Krieges und die Sicherheit des
Unterganges ?'

Auf die Frage : „Was sagen Sie zu Hulls Erklärung : „Wir
haben jede Provokation vermieden . Wir Amerikaner stehen heute
im Kampf, weil wir angegriffen wurden ?" entgegnete der
Reichspresseches:

„Nein, sie wurden nicht unprovoziert angegriffen , sondern sie
gaben uns und unserer Verbündeten Notwehr unablässig und in
unerträglicher Weise herausgefordert . Sie haben sich nicht in
offener und ehrlicher, sondern in seiger und hinterlistiger Weise
„durch eine Politik der Unterstützung für Großbritannien ", wie
Hüll selbst sagte — in uüsercn Kampf eingemischt."

Frage : „Hüll stellt die These auf, daß der aus den Diktaturen
geborene extreme Nationalismus in der Vergangenheit das be¬
deutendste Hindernis gewesen sei, das dem menschlichen Fort¬
schritt im Wege stand. Wie ist Ihre Meinung dazu?"

Antwort : „Nicht der gesunde Selbsterhaltungstrieb und der
nationale Lebenswille der jungen cmporftrebenden Völker, son¬
dern die Reaktionäre einer gesättigten plutokratischen Welt
waren es, die jeden sozialen Fortschritt im Leben der Völker
unterdrückt und in ihrem Blut erstickt haben . Auch heute wieder
wie einst möchten diese Nutznießer menschlicher Rückständigkeit
die Scheiterhaufen für die Kümpfe des sozialen Fortschritts er¬
richten. Gegen sie haben sich die unterdrückten Nationen als die
Verfechter der wahren Menschenrechte erhoben. Der Sieg der
vereinigten antibolschewistischen Nationen wird Europa endlich
jene auf nationaler Gerechtigkeit und sozialem Fortschritt auf¬
gebaute natürliche Ordnung der Völker geben, die für immer
eine Harmonie ihrer Interessen auf friedlichem Wege gewähr¬
leistet."

Frage ; „Was sagen Sie zu Hulls stereotypen Redensarten
von Freiheit , Menschenwürde und Zivilisation ?"

Antwort : „Sie sind eine Art politischer Gotteslästerung , wie
sie Churchill und Roosevelt in das politische Leben eingesührt
haben. In ihrer schamlosen Demagogie vergreifen sich diese
Mesiasse einer überlebten Welt an den erhabensten Gefühlen
der Menschheit. Aber eine Rasse, die die Moral io in den
Schmutz gezogen hat wie die angelsächsische, sollte sich nicht er¬
dreisten, mit der Waffe der Moral zu kämpfen.

Im übrigen sollten die Kulturzwcige und Parvenues der Ver¬
argten Staaten , die heute die großen kulturschöpferischenNa-

des europäischen Kontinents begeifern , sich in aller Ve-
Ichetdenhert erinnern , daß es diese Völker waren , die ihnen die
* zur Zivilisation erst beibringen mußten.

Auch heute wieder reicht das geistige Potential der Vereinig¬
en Staaten nicht aus . um die tragenden Ideen einer neue«
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Von den Kämpsen im Raum
um Rschew

Es geht weiter vorwärts ! Das
Gepäck .führt ein Panjewagen
mit . Aus der Kampflinie flüch¬
tende Bevölkerung , mit ihrer
wenigen Habe beladen , zieht an
üen vorrückenden deutschen Sol¬
daten vorbei , iPK .-Aufnahme
Kriegsberichter Lehmann , Z.>
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(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Eckert. HH., Z .j

Bolschewisten, die sich versteckt hatten
und in die umliegenden Felder geflüchtet waren , werden svste-
matisch herausgeholt und genau durchsucht.

Welt , um die Kräfte und die Dynamik zu erkennen, welch« die
großen schöpferischen Bewegungen Europas hervorgebracht haben.
Sie haben keine Ahnung von dem Erwachen eines neuen euro¬
päischen Geistes. Sie haben sich mit dem alles zerstörenden
-Bolschewismus gegen diejenige Zivilisation und Kultur ver¬
bündet , denen sie ihr eigenes Dasein und ihr Leben verdanken.
An dieser Sünde wider den Geist wird auch das heutige Amerika
zugrunde gehen." ,

Die Bedeutung von Rostow
. Industrie - und Handelsplatz

DNV Berlin , 21. Juli . Noch zur zaristischen Zeit betrug die
Einwohnerzahl Rostows  nicht mehr als 200080. Im Jahre
1928, also 10 Jahre nach dem bolschewistischen Umsturz, war sie
auf knapp 250 000 angewachsen. Heute ist Rostow die zehnt¬
größte  Stad .t der Sowjetunion,  hat 520 000 Ein¬
wohner, größtenteils Jndustrieproletariat . Während die Stadt
ihren Rahmen nicht erweitert hat , drängte sich der Zuwachs der
Einwohner unter den unwürdigsten Verhältnissen in Kellerwoh¬
nungen und Holzbarackenzusammen. Rostow, früher als eine der
regelmäßigst angelegten und bestgebauten Städte der Ukraine
bekannt, gleicht heute einer schmutzigen, von Menschen wimmeln¬
den Ansiedlung, in der Holzbauten eine dominierende Rolle
spielen. Die Brandgefahr  in Rostow ist dadurch immer ein
besonderes Problem der bolschewistischen Stadtverwaltung ge¬
wesen.

Die Anhäufung der Menschen in Rostow ist eine Folge der
ungeheuren Industrialisierung  und seiner Lage
als Verkehrsknotenpunkt und Umschlagsplatz. Die Landmaschinen¬
fabrik „Rostelmasch" mit einer Belegschaft von 20 00 Arbeitern
und eine andere Landmaschinenfabrik mit 7000 Arbeitern stell¬
ten bis jetzt Rüstungsmaterial her. Ein völliges Monopol in der
gesamten Sowjetunion besaß die Fabrik „Oktoberrevolution ",
die Zinkweiß und verzinntes Metallgeschirr herstellte, ebenso
eine Scharnierfabrik , welche die einzige dieser Art in der
Sowjetunion war . Erwähnenswert ist unter den zahlreichen
industriellen Unternehmungen noch die Tabakfabrik „Rosa
Luxemburg", die rund 5000 Arbeiter beschäftigte. Dazu kommen
noch zahlreiche Werke der Rüstungsindustrie.

Die prächtige Lage der Stadt in der fruchtbaren Umgebung
hatte zur Folge, daß ebenso wichtig wie die Schwerindu¬
strie die Nahrungsmittelindustrie  Rostows gewesen
ist: Mühlen - und Fleischkombinate, Oelmühlen , die mit Mar¬
garinefabriken verbunden waren , Konservenfabriken, welche die
Ernte der großen Fruchtgärten in der Umgebung Rostows ver¬
arbeiteten . In der Umgebung Rostows gibt es Fleisch- und
Milchfarmen, Käsereien, Molkereien und Eroßgärten , sowie zwei
große Sowchosen, in denen die Zucht von Merinoschafen betrie¬
ben wurde.

Der Umsatz des Hafens von Rostow,  der modern aus¬
gebaut ist und sehr leistungsfähig ist, steht an dritter Stelle
unter den Häfen der Sowjetunion . Mit Rostow haben die Bol¬
schewisten die Brücke zwischen Kaukasus und Donez¬
ks  cke n verloren . Sie haben die Schlüsselstellung verloren , über
die die Rohstoffe des Kaukasus den Industriegebieten der
Ukraine und Zentralrußland zugeführt wurden . Sie haben fer¬
ner einen Ort verloren , an den ihre bolschewistische Agitation
rn vieler Hinsicht angeknüpft hat , weil eine große Anzahl von
bolschewistischen Agitatoren stets Rostow zum Schauplatz ihrer
typischen Tätigkeit gewählt hatte . Im Jahre 1920 wurde die
Stadt von sowjetischer Kavallerie unter Vudjenny besetzt und
die letzte Widerstand der eingeborenen Bevölkerung in einem
Meer von Blut ertränkt

Edens ermutigende Ausblicke
DNV Stockholm, 23. Juli . Der britische Außenminister Eden

sprach am Donnerstag in Nottingham , wobei er sich in erster
Linie an die Amerikaner wandte . In Ermangelung irgendwel¬
cher militärischer Erfolgsmeldungen stellte er seine Rede ganz
darauf ein, seinen Zuhörern „ermutigende Zukunftsausblicke " zu
eröffnen. Den Amerikanern gab er das Versprechen, daß Eng¬
land mit ihnen zusammenarbeiten werde, um „eine friedliche,
internationale Gesellschaft" aufzubauen . Wie es um diese „fried¬
liche Welt " in Wirklichkeit aussiebt, ermbt KL lebr deutlich aus

Icincr Erklärung : „Wir find geeint in dem Entschluß, zu gege¬
bener Zeit eine volle und strenge Bestrafung Deutsch¬
lands  oinireten zu lassen". Dieser Herzenswunsch aller Pluto¬
kraten ist nicht neu. Daß er nicht in Erfüllung gehen wird , da¬
für sorgt die deutsche Wehrmacht. Im übrigen sparte Eden nicht
mit großartigen Versprechungen  an die Bevölke¬
rung , die natürlich erst „nach dem Kriege " eingelöst werden
vollen . Er sagte : „Niemals wieder dürfen wir ein« chronische
Arbeite '' igkeit und außergewöhnlichen Reichtum. Slums der
Armen und Mangel an Arbeitsgelegenheit dulden ". Mit dieser
Zukunftsmusik kommt Mister Eden mehr als zu spät. Auch die
Amerikaner , an die sich der .britische Außenminister besonders
wandte , können ein Lied von den „großen sozialen Errungen¬
schaften" ihres tüchtigen Präsidenten singen.

Eingeständnis einer amerikanischen Zeitung
DNV Genf. 21. Juli . Die amerikanische Zeitung „Life" schreibt

in einem Kommentar u. a. : Die Amerikaner hätten in diesem
Krieg auf den Schlachtfeldern noch so gut wie gar nichts geleistet,
geschweige denn eine Schlacht gewonnen. Wenn auch manchmal
in der amerikanischen Presse von Siegen die Rede gewesen sei,
dann seien es nur Siege auf dem Papier  gewesen . Ja,
man müsse sogar sagen, daß die Schlachten der großen Zeitungs-
Überschriften stets siegreich für die USA .verlaufen seien. Man müsse
mus nur so strahle". Es sei eine Tatsache, daß die erste Nachricht
ein Gefühl der Scham empfinden, wenn man daran denke, doch
liege die Schuld nicht ausschließlich bei den Zeitungsverlegern,
denn es sei nicht leicht, eine der Wahrheit entsprechende reali.
stische Schilderung der militärischen Vorgänge und vor allem
der Niedelage zu geben, wenn jede der führenden amerikanischen
Persönlichkeiten, bei Roosevelt angefangen , „vor lauter Optimis¬
mus nu so strahle". Es sei eine Tatsache, daß di erste Nachricht
der furchtbaren alliierten Niederlage in der Javasee von der

Neuyork Time " ihren Lesern mit der Balkenüberschrift unter¬
breitet worden sei: „sechs Schiffe von amerikanischen U-Booten
torpediert ". , ^

«Licht auf !«
Britischer Tiefflieger in deutscher ME -EarLe.

Tiefhängende Wolkenfetzen ziehen am Himmel vorbei . Es reg¬
net . Die Dämmerung beginnt den Tag zu verdrängen . Gewohn¬
ten Schrittes geht der Posten seine Runde . Prüfend geht sein
Blick vom Scheinwerfer zum ME . und dann bis an den weiten
Horizont . „Heute wird der Tommy wohl zu Hause bleiben",
denkt er und beginnt seine Runde von neuem. Die Stunden
vergehen. Längst liegt die Bedienung in tifem Schlaf. Nur ab
und zu unterbricht der Schritt des Wachgängers die Stille . Dann
ist alles wieder ruhig.

Alarm ! Schrill zerreißt die Alarmglocke die Ruhe Jäh , aus
dem Schlaf gerissen, springt alles aus der Koje. Manchen hört
man unverständliche Worte vor sich hinmurmeln . In wenigen
Sekunden steht alles draußen auf Eefechtsstation.

Vom Tommy ist weit und breit nichts zu hören noch zu sehen.
Hier und dort am fernen Horizont Leuchtspurfäden der schweren
Flak, sonst nichts. Es regnet immer noch. Der eine oder der
andere der Männer kann einen leisen Fluch nicht unterdrücken.
Nur der V. ll . unterbricht mit dem Durchsprechender Luftlagen
das gespannte Warten der Männer . Der Scheinwerferführer
geh von Gerät zu Gerät.

Da, e-in leises Brummen . Schnell kommt es näher . Alle haben
es gehört. Niemand rührt sich, jeder ist bis aufs äußerste ge¬
spannt . „Im Tiefflug kommst Du an , na warte !" Uns sollst Du
nicht überraschen." Der MG .-Schütze späht in die Nacht hinaus.
Sein Gewehr ist klar. Könnte ich so einen Burschen mal vor
die Flinte kriegen!

Doch da, ein Schatten quer voraus ! „Tiefflieger in
9 0 Grad !" Schon jagen die ersten Leuchtspurgeschosse des ME.
der direkt auf die Stellung zukommenden Maschine entgegen.
Blitzschnell ist die Lage erkannt . Die Männer an den Richtglä¬
sern haben das Ziel im Visier. „Licht auf !" Und schon durchzuckt
der grelle Lichtkegel des Scheinwerfers das Dunkel der Nacht.

„Kopfschuß". In kurzer Entfernung ist das Ziel aufgesaßt.
Immer noch schießt das ME . Die Schüsse liegen gut. Der
Tommy ist vollkommen überrascht. Mit wilden Kurven versucht
er aus dem Lichtkegel herauszukommen . Er weicht nach links
aus , jetzt nach rechts. Aber vergeblich. Unerbittlich bleibt der
Lichtkegel des Scheinwerfers auf ihn gerichtet. Die Maschine
beginnt zu sinken. Schon sind die Baumkronen vom Scheinwer¬
ferlicht hell beleuchtet. Da ! Ein scharrendes Geräusch und eine
riesige Erdwolke. „Absturz !" Wie gebannt steht der Schein¬
werfer still und beleuchtet die Stelle , an der vor einem Bruchteil
einer Sekunde das Flugzeug verschwand. Den hat es erwischt.

Ein Stoßtrupp setzt sich in Marsch. Der Regen hat die Wiesen
fast unpassierbar gemacht. Uebcr breite Gräben und Stachel¬
drahtzäune geht es über das morastige Gelände vorwärts . Dem
einen oder anderen bleibt ein Stiefel im Schlamm stecken.
Rausziehen und wieder anziehen ist schnell gemacht, und weiter
geht es. Allmählich bekommen die Männer wieder festen Boden
unter die Füße. Der Scheinwerferkegel weist uns den Weg. In
breiter Front geht der Stoßtrupp vor . Da kommt vom rechten
Flügel die Meldung : „Starker Venzingeruch und anhaltende
Rufe hörbar !" Wir nähern uns der Absturzstelle. Nur noch über
ein eltztes Hindernis , wir sind am Ort . Einen unentwirrbaren
Haufen von Metallteilen , Drähten und Kabeln finden wir vor.
Hoch heraus ragt das Leitwerk der Maschine. Im Scheinwerfer¬
kegel wird die Kokarde an einer Tragfläche erkennbtr . Du
wolltest uns angreifen , nun hat es dich erwischt.

Unsere erste Sorge gilt der Bergung des verwundeten Geg¬
ners . Vorsichtig befreien wir ihn aus seiner Lage und legen
ihn behutsam auf eine ebene Stelle . Das Gelände wird ab¬
gesucht. Der Scheinwerfer hilft , er leuchtet alles ab. Nach kur¬
zem Suchen finden wir noch einen Verletzten. Den Dritten traf
das harte Schicksal des Krieges . So endete in wenigen Sekunden
der Tiefslug eines englischen Bombers . Die Männer gehen
stolz aber still zu ihrer Stellung zurück, die Verletzten mit sich
tragend . Von M.A.-Gefr. Rudolf Bicker. (ch)
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Ukraine auf Berlustkonio
Stalin muh seine iiammer endgültig abjchreibsn

Die Sowjets wühlen , wuiuin sie während des Winters immer
wiever unter blutigsten Äe. tusten versuchten, im Raum von
Charkow einen Keil in die deutsche Front zu treiben : Sie woll¬
ten , wenn sie schon nicht imstande waren , die Ukraine zurück-
zuerobern , wenigstens eine Lage schassfen, in der es den' deut¬
schen Truppen unmöglich sein sollte, eine erfolgreiche Offensive
gegen die noch in sowjetischem Besitz besindliche Siidostukraine
mit den wichtigsten Industriezentren Woroschilowgrad und Ro¬
stow zu unternehmen . Darum auch die verzweifelte Frühjckhrs-
offensive Timoschenkos gegen Charkow und die erbitterte Ver¬
teidigung Sewastopols.

Für die Sowjets war der Besitz der Ostukraine mit ihren
riesigen Weizenfeldern , der Donezkohle und den Maschinenfabri¬
ken von Woroschilowgrad und Rostow eine Lebensfrage , weil
ihnen nach ihrem Verlust nur noch die Industrie in und jenseits
des Urals verblieb . Diese Ural -Industrie aber ist für die Sow¬
jets zum Leben zu wenig und zum Sterben zuviel. Sie ist
außerdem — schon aus verkehrstechnischenGründen — nicht im¬
stande, Moskau und Leningrad den Nachschub an Rohstoffen
und Halbfertigfabrikaten zu liefern , den diese beiden großen
Rüstungszentren brauchen. Nach der Einnahme von Woroschilow¬
grad und der Umgehung von Rostow durch deutsche Truppen
darf man feststllen, daß die Ukraine für die Sowjets endgültig
verloren ist. Auch die Gebiete, die von den deutschen Truppen
noch nicht erreicht sind, fallen für das sowjetische Rüstungs - und
Ernährungspotential aus.

Es ist wichtig, sich zu vergegenwärtigen , was die Ukraine als
Agrar -, Rohstoff- uno Industrieland bedeutet, um ermessen zu
konnAn, was die Sowjets mit ihr verloren haben. Es gibt kaum
ein Land auf der Welt , das die lebenswichtige Dreiheit Land¬
wirtschaft — Rohstoffe — Industrie in so vollkommenenem Matze
vereint . Wenn ein Gebiet autark genannt werden darf , dann ist
es dieses. Die Ukraine lieferte 30 v. H. der gesamten sowjetischen
Getreideproduktion und 88 v. H. der gesamten sowjetischen Zucker¬
rübenernte . Der Tabak der Sowjetunion kam zu 50 v. H. aus
der Ukraine, an der Sonnenblumenölproduktion war die Ukraine
mit 31 v. H. beteiligt und etwa die Hälfte an Gemüse und Früch¬
ten wurde von der Ukraine geliefert . Noch schwerer wiegt der
Verlust an kriegswichtigen Rohstoffen. Kohle und Eisen lagen
in der Ukraine so ideal zusammen und waren von einer Güte,
wie sie sonst nirgends in der Sowjetunion anzutreffen ist. Die
Ukraine liefert 67 v. H. des Eisens und fast 70 v. H. an Zink
und Blei . Noch höher war der Anteil der Ukraine an der Koh¬
lenproduktion . Von den 120 Millionen Tonnen Kohle, die 1938
in der Sowjetunion gefördert wurden , entfielen über 78 Mil¬
lionen Tonnen allein auf das Donezbecken, während der euro¬
päische Ural beispielsweise noch nicht einmal 9 Millionen Ton¬
nen beisteuerte. Stellt man noch in Rechnung, daß die Hälfte der
sowjetischen Aluminiumproduktion (Saporoshje ) und die Hälfte
der Manganerzeugung (Nikopol) aus der Ukraine kam, so kann
man sich vorstellen, welchen schweren Verlust die sowjetische Krieg¬
führung mit der Ukraine hatte . >

R. Selbst wenn es den Sowjets gelingen sollte, ihre asiatische
Rohstoffproduktion zu steigern, so werden sie doch kaum imstande
sein, die riesige verarbeitende Industrie zu ersetzen, die ihnen
mit der Ukraine verloren ist. In der sowjetischen Statistik war
die ukrainische metallverarbeitende Industrie mit 17 v. H. an
der gesamtsowjetischen Industrie beteiligt . Das scheint nicht son¬
derlich viel , aber das Bild ändert sich, wenn man weiß, datz die
Sowjets gewisse Produktionszweige zusammenballten . Verloren
die Sowjets eine solche Produktionsballung , dann nützte es
ihnen wenig, wenn sie von einem anderen Industriezweig nur
sehr wenig verloren . So war Charkow der größte Panzerwagen¬
produzent der Sowjetunion . Auch, die Traktorenproduktion Char¬
kows war nach Menge und mehr noch nach Güte führend . Es
kommt also nicht darauf an, wieviel von ihrer metallverarbei¬
tenden Industrie die Sowjets in der Ukraine verloren , kondern
m welchem Umfang an diesem Verlust lebenswichtige Werke
beteiligt waren , und da kommt man auf eine weit höhere Ziffer
als 17 v. H. V
.... Der Verlust der Ukraine hat sich bei den Sowjets schon in
diesem Winter auffällig bemerkbar gemacht. Die Sowjetunion,
die sich rühmte , die größte Panzerwagenproduktion der Welt zu
haben , bettelte England und die USA . um Tanks an, und wenn
man den Engländern glauben darf , dann haben sie allein den
Sowjets bisher an 6000 Tanks geliefert (womit natürlich nicht
gesagt ist, daß diese auch alle in Rußland ankamen). Jetzt, wo
die Sowjets die letzten wertvollen Gebiete der Ukraine verloren
haben , wird sich bald zeigen, daß damit auch Moskau rmd Lenin¬

grad erheblich an Lebenskraft eingebüßt haben? Diese Welle
/ >:r Schwächung aber wird sich in dem Maße fortsetzen, in dem
'eie sowjetischen Industriezentren voneinander abhängig sind.

Alfred Hora.

Württemberg
Weitere Amerikadeutsche angekomWS«

Stuttgart . Von einem dichten Menschenspälier frenVWk ds
wartet , traf am Freitag mittag wieder ein Transport mit an - '
nähernd 200, hauptsächlich aus Venezuela und den USA . stam¬
menden Amerikadeutschen auf dem Stuttgarter Hauptbahnhos
ein. Auf dem mit den Fahnen des Reichs geschmückten Bahnsteig
wurden sie von Vertretern der Auslandsorganistrtion der
NSDAP ., des Auswärtigen Amts , des Oberbürgermeisters der
Stadt der Ausländsdeutschen , sowie von weiteren Vertretern
aus Partei , Staat und Wehrmacht aufs herzlichste begrüßt.

Entringen , Kr . Tübingen . (Sturz vom Kirschbau « .)
Dieser Tage fiel der Landwirt und Kriegsinvalide Hännnerke
van einem Kirschbaum. Dabei erlitt er so schwere Verletzungen,
daß er sofort in die Klinik gebracht werden mutzte, wo er an
den Folgen des Sturzes starb.

Mitteltal . Kr . Freudenstadt . (JnderMurgertr unken .)
Dieser Tage wollte Paul Finkbeiner aus der Murg eine» Holz¬
steg herausziehen , bekam dabei das Aebergewicht und stürzte in
die hochgehende Murg . Rach längerem Suchen konnte die Leiche
in Klosterreichenbach gelandet werden.

Kleiuknchen, Kr . Aalen . (Beim Holzfuhren verun¬
glückt .) Der Fuhrmann Schwenk ans Kleinküchen verunglückte
Leim Holzführen im Walde dadurch, daß ihm eines seiner Pferde
auf den Fuß siel. Schwenk erlitt einen Oberschenkelbrnch und
wurde in hilfsbedürftigem Zustande aufgefunden.

Rottum , Kr . Biberach. (Von Felsen erschlagen .) Auf
tragische Weise kam der Jungbauer Konrad Gaum ums Leben.
Als der Siebzehnjährige in der Kiesgrube des Vaters arbeitete,
löste sich plötzlich ein Felsstück und begrub ihn unter sich. Herbei¬
geeilte Nachbarn konnten den Verunglückten nur noch als Leich«
bergen.

Ried , Kr . Wangen . (Schwerer Unfall .) ' Bei  der Repa¬
ratur eines Schweißapparates , die er bei einem Berufskame¬
raden ausführen wollte, -zog sich der Schmied und stellvertretende
Bürgermeister Sohler aus Christazhosen schwere Verletzungen
im Gesicht zu. Nach einem explosionsartigen Knall wurde Sohler
bewußtlos aufgefunden . Er liegt nun in der Heilstätte Jsny «
bedenklichem Zustand darnieder.

Pforzheim . (Tödlicher llnglücksfall .) Auf der Talwer
Straße ereignete sich ein tödlicher Verkehrsunfall . Die 69 Jahre
alte Witwe Helene Schnürle trat am Hellen Tage ohne die
übliche Vorsicht vom Gehweg auf die Fahrbahn herunter ; sie
wurde von einem Lastkraftwagen gestreift und zu Boden ge¬
worfen . Die Frau erlitt einen Schädelbruch, der den Tod zur
Folge hatte.

Pforzheim . (Vermißter tot aufgefunden .) Der seit
Monatsbeginn vermißte 78 Jahre alte Friedrich Karl Rietz von
hier wurde im Walde bei Illingen tot aufgefunden . Es ist an¬
zunehmen, daß sich der alte Mann verirrt hat . Der Tod ist
durch Erschöpfung eingetreten.

Stockach. (Mit dem Fahrrad verunglückt .) Die Ehe¬
frau des Landwirts Paul Sorg in Ostrach stürzte so unglücklich«
vom Fahrrad , daß sie einen Schüdelbruch davontrug und be¬
wußtlos ins Sigmaringer Krankenhaus verbracht wurde . D«
hinten auf dem Rad sitzende 10jährige Sohn kam mit dem>
Schrecken davon.

Sportvorschau
nsg Am 25./26. Juli finden in Bietigheim  im Freibad

Ellental die Gebietsmeisterschaften im Schwimmen statt . Es stiü»'
heiße Kämpfe um den Titel des Eebiersmeisters in den einzelne» -
Disziplinen zu erwarten.

Am 2S./26. Juli wird in lllm ein Eebietsvergleichskampff
Hockey der Mädel der Gebiete Hochland, Mainsranken n»d
Württemberg durchgeführt . Gleichzeitig wird ein Handballver¬
gleichskampf der Mädelmannschaften der Gebiete Baden « ch
Württemberg ebenfalls in Ulm ausgetragen.

i Ebenfalls am 25./2k>. Juli kämpfen in Ulm die Gebiete
Paden , West mark und Württemberg in der Leicht¬
athletik  gegeneinander . Nach dem guten Abschneiden der
besten Leichtathletinnen bei den württ . Kampfspielen wsrden
die auswärtigen Gebiete einen starken Gegner antreffe « .

Deutsche Bereinsmeisterschaft . Am Samstag und Sonntag
treten die Fußballer , die Handballer , die Wassersportler , Tennis¬
spieler und Kegler im ganzen Bereich zu den Prüfungen um
die Deutsche Vereinsmeisterschaft  in der Leicht¬
athletik an , wobei die Zusammenstellung des Programms es er¬
laubt . daß bei den Männern vier bis süns. bei den Frauen

_ Samstag , den 25. Juli ISIS

fünf bis sechs Teilnehmer den Mannschafiskämps für ihre Far¬
ben bestreiten.

Deutsche Leichtathletik-Meisterschaften. Die Deutschen Leicht¬
athletik -Meisterschaften der Männer und Frauen am Wochen¬
ende in ' Berlin sehen auch württembergische Sportler und
Sportlerinnen im Wettbewerb.

Reichswetttamps der Flieger -HI . Wenn Anfang August in
Vöslau bei Wien erstmalig der Reichswettkampf der Flieger-
Hitler -Jugend ausgetragen wird, dessen fliegerischer Teil durch
das NS .-Fliegerkorps durchgeführt wird , dann treten dort die
Besten aus den Gebietswettkämpfen — es werden rund 180
Mann sein — zum Endkampf um den Siegerlorbeer an . Unter
ihnen werden sich auch vier Hitler -Jungen des Gebiets Würt¬
temberg befinden, die bei den Eebietswettkämpfen die besten
Leistungen zeigten und hoffentlich auch dort wieder gut ab-
schneiden werden.

Volkstnrntag und Bolksmehrkampftag . Sportbereichssührer
Dr . Klett hat angeordnet , datz :n Württemberg die von der
Reichssportführung angesetzten Volkstage im Turnen und im
Mehrkamps zufammengelegt nud in der Zeit vom 1. August bis

>20. September abgehalten werden. Möglichst in jeder Gemeinde
: joll ein solcher Turn - und Sporttag durchgeführt werden.

Starter beim Braune « Band . Die Starterliste für das
100 OOO-Mark -Rennen um das Braune Band von Deutschland

-am kommenden Sonntag in München-Riem weist noch IS ftart-
sberechtigte Pferde auf.

Das Banner aus Frauenhaar
Die merkwürdigste Fahne der Welt weht vom Fahnenmast

eines japanischen Kreuzers : das japanische Banner , gewebt aus
— Frauenhaar . Achthundert Japanerinnen haben ihren reich>n
Haarschmuck geopfert, um das Material für diese Fahne zu
sern. Aber ehe es gesponnen und gewebt werden konnte, mußre
dem tiefschwarzen Haar erst durch ein besonderes Verfahren oie
Farbsubjtanz entzogen werden. Wer heute die leuchtend weiße
japanische Nationalfahne mit dem Symbol der ausgehenden
Sonne über dem japanischen Kriegsschiff wehen sieht, ahnt nichr->
daß dieses Banner aus dem schwarzen Haar der Japanerinnen-
.mtstanden ist. Für die Besatzung des Schiffes aber hat die
Fahne doppelte sympolische Bedeutung : sie ist nicht nur das hei¬
lige Zeichen der Nation , sondern sie spricht auch die lebendige
Sprache für die begeisterte innere Anteilnahme der japanischen
Frauen an diesem Krieg.

sKumor
E Unzuverlässig

Als Hansen schweißtriefend den Bahnhof erreichte, fuhr der
Zug eben aus der Halle.

Erschöpft ließ sich Hansen auf eine Bank fallen. ..Auf nichts
kann man sich mehr verlassen ! Dabei habe ich vorgestern und
gestern festaestellt, daß er mit zehn Minuten Verspätung ab-
fuhr !"

Seine Meinung
Pimm besuchte Klimms . Pimm fragte : „Was ist denn das

für ein Baum ?"
„Das ? Ein Gummibaum !"
Nickte P -mm : „Aha . auch schon Selbstversorger in Gummi ?"

Der Laie
Poller sah einem Stafettenlauf zu.
Poller knurrte : „Neidische Bande ! Einer reißt dem andern

das Dina aus der Hand !"

Der gute Tropfen
Der Arzt empfahl Hemmel eine Traubenkur.

s Hemmel strahlte : „Flüssig, Herr Doktor ?"
i
« Unter Kennern

„Welches sind die zehn schönsten Lebensjahre einer Frau ?"
„Von 28—30 !"

/ Kommt draus an
..Sie . Herr , ist das Ihr Hund ?"

» „Wollen Sie ihn kaufen, oder hat er Sie gebissen?"

Der wahre Grund
1 i,Mein Mann könnte gar nicht ohne mich leben !"

„So sehr liebt er Dich?"
„Das gerade nicht — aber schließlich habe ich ja seine samt- !

Wen Lebensmittelkarten !" - !
Ein kluges Kind

„F -itzchen, willst du jetzt das Schwesterchen sehen, das dir der
Storch gebracht hat ?"
" „Nee, aber den Storch "

Weit ist derWeg ZumD lück
Doman aus den Dergen von Dans Trust

Urd«>>n-lO<I>«,Ichur: lleullche, Il«m,n-Ver>»g, »rm. L. lln««alchl, «, <>r,chl»
Zlj

Was er gesehn. treibt ihm alles Blut ins Gesicht, strömt
wieder zurück zum Herzen und wallt von neuem auf. Seine
Fäuste zittern, sein Mund preßt sich vor Qual und Schmerz
hart zusammen.

Drinnen, im gemütlichen Winkel, zwischen Fensterstock
und Wand, sitzt Veronika, umfangen von den Armen eines
andern. Regungslos hingegeben liegt sie an seiner Brust
und trinkt seine Küsse in unersättlichem Durst, schlingt nun
selbst wieder die Arme um den Hals des Fremden und lacht,
strahlt ihn an und verschwendet ihre Zärtlichkeit, als hätte
es niemals einen Jäger namens Franz Achleitner gegeben.

Draußen steht einer und preßt die Zähne aufeinander,
daß sie schmerzen. Er muß sich mit aller Gewalt beherrschen,
und es ist gut, daß seine Hände leer sind, daß heute keine
Büchse hinter seiner Schulter hängt, denn es könnte dann
vielleicht etwas sehr Unvernünftiges, nicht wieder Gutzu¬
machendes geschehen.

Denken kann er kaum mehr. Sein Leben ist plötzlich
ganz flach, ganz leer. Er sieht nur den Mann da drinnen
und das Mädchen, das einmal sein gewesen in vielen, unver¬
geßlichen Stunden.

Und da springt es ihn von neuem wieder an. Ganz jäh
packt es ihn, und er weiß eigentlich gar nicht, ist es Haß,
Scham oder Wut oder beides zugleich? Nur eines weiß er:
es ist aus und zu Ende zwischen ihm und dem Mädchen da
drinnen. Seine große, herrliche Liebe wurde von ihr besudelt
und in den Schmutz gezogen. Und es ist wohl sein gutes
Recht, vor sie hinzutreten, um ihr zu sagen, welch erbärm¬
liches Spiel sie mit ihm getrieben hat.

Dieser Entschluß ist so stark und so plötzlich, daß es in
der nächsten Sekunde schon zu spät war, um noch umzukehren,
denn er hat die Türe schon aufgerissen, steht nun starr und

steif wie ein Baum im Türrahmen, ohne ein Wort zu
sprechen.

Veronika springt erschrocken auf, als sie den späten Ein¬
dringling erkennt. Eine Vlutwelle jagt über ihr Gesicht. So
steht sie, stumm und in tödlicher Verlegenheit. Der Mann
aber, in dessen Armen sie soeben noch geruht, streicht geziert
sein dunkles Bärtchen, zündet sich eine Zigarette an und legt
vornehm den sorgfältig gescheitelten Kopf zurück. Dabei kneift
er die Augen ein wenig zusammen, und das sieht nun gerade
ms, als lächle er überlegen oder spöttisch über den Schweig¬
samen dort an der Türe. Dann sagt er, wohl deshalb, weil
das Schweigen sehr drückend, sehr unheimlich zu werden
beginnt:

„Eine nette Manier haben Sie. junger Mann. Einfach
hier reinzurennen, ohne anzuklopfen. Haben Sie denn das
beim Militär nicht gelernt? Na ja, wahrscheinlich schlechte
Kinderstube. Was? Junger Mann?"

Das „junger Mann" wurmt den Soldaten und er macht
ein paar drohende Schritte vor.

„Für dich bin ich alt genug, merk dir dös, du Aff, du
blasierter. Dich heb ich allweil noch raus aus deiner Ecken,
wenn es sein muß."

Der andere zieht die Augenbrauen hoch.
„Na, erlauben Sie mal, wie kommen Sie dazu, mich zu

duzen? Hab ich schon Sau gehütet mit Ihnen?"
Inzwischen hat Veronika sich gefaßt.
„Geh' Franzl", sagt sie. „Sei doch net kindisch." Sie

will ihm die Hand reichen, aber er zieht beide Arme zurück,
als ekle ihn vor ihrer Berührung. Und dann bricht es in
beißender Ironie über seine Lippen: „Ich bin dir wohl recht
ungelegen kommen, was?"

„Aber nein, Franzl — ich weiß gar net, was d' hast."
Sie ist immer noch der Meinug, er könnte nichts gesehen
haben, denn als sie die Türklinke hörte, war sie sofort aufge¬
rumpelt.

„Was ich Hab?" Ein kurzes, hartes Lachen. „Viel Hab
ich gesehn. Dös langt mir." !

Der Fremde schnellt die Asche von seiner Zigarette und',
steht auf.

„Erlauben Sie mal, Herr —"
„Mit Ihnen Hab ich nix zu reden!" fährt ihn Franz

" kurz an.
„Ich verbitte mir aber, daß Sie in einem solchen Ton

zu der Dame sprechen."
„So? Dös wollen Sie mir verbieten? Säubert" Franz

^ nimmt die Mütze ab und fährt sich übers Haar. „Von Jhr:«n
laß ich mir gar nix verbieten, daß Sie es wissen!"

Angesichts der drohenden Augen zieht es der Fremde
nun doch vor, zu verschwinden. Er geht vor die Hütte hinaus
und zieht die Türe hinter sich zu. Aber Franz weiß be¬
stimmt, daß er nun draußen vor dem Fenster horchen will.
Er spricht aber deswegen keinen Ton leiser, denn was er
noch zu sagen hat, das kann der andere ruhig hören.

„Du bist dir doch klar darüber. Veronika, daß es zwischen
uns zwei Schluß ist?" fragt er schonungslos, während er sich
gegen die Herdmauer lehnt.

Veronika gibt keine Antwort, sondern starrt vor sich hin.
Jetzt erst hebt sie den Kopf und sucht seine Augen, doch er
blickt über sie hinweg, als wäre sie gar nicht vorhanden.

„Ich weiß net, wer der andere ist. Aber mir genügt es.
daß nur irgendeiner kommen braucht und du vergißt, was du
mir versprochen hast, vergißt überhaupt alles . . ."

„Das ist net wahr", fährt das Mädchen auf. „Ich kann
doch keinem die Hütte verwehren, wenn er kommt, um zu
rasten."

„Nein, das kannst du net. Man muß die Leut' rasten
lassen, für das ist eine Sennhütte da, net wahr. Man muß
sich auch auf den Schoß setzen, muß die Arme um ihn legen,
weil er doch müd ist, net wahr, der Herr. Veronika— das
kannst einem anderen weißmachen, aber net mir. So sau¬
dumm bin ich dann grad doch net. Und es ist ja auch heut
net das erstemal, das geht schon seit Wochen so fort. Ich
Hab es gewußt, Hab es aber net glauben können, daß ein
Mensch so schlecht sein könnt. Und drum Hab ich mich selber
überzeugen wollen. Und es war gut so. Jetzt weiß ich
wenigstens Bescheid. Jetzt kenn ich dich wenigstens."

(Fortsetzung folgt.;
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